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Sizilien, das Malta der USA.
TUrKischer Diplomat entlarvt den Imperialismus Roosevelts

IPS . Die Pankecs haben dem allen John Bull
und dem durch sein langes Verbrecherleben ge¬
witzigten Stalin voraus , dag sie in ihrer politischen
Ahnungslosigkeit und Unersahrenheit nicht schwei¬
gen können und ihre Herzenswünsche immer wieder
vor der Zeit ausplaudern . So haben sie jetzt schon
das aufhorchende Europa wissen lassen, dag sie in
Sizilien sich dauernd häuslich einzurichten geden¬
ken. Was Malta für die Briten ist, soll Sizilien
für die Vereinigten Staaten  Nordameri¬
kas werden. Das ist der langen politischen Er¬
örterungen , die gegenwärtig durch die Weltpresse
gehen, kurzer Sinn.

Nicht ohne gewisse Pikantcrie ninuut die diplo¬
matische Welt Kenntnis von der Stellungnahme
des türkischen Abgeordneten H a d a k zu diesem
jüngsten llSA .-Projekt , da man weiß, dag dieser
türkische Diplomat vor Jahren Vertreter und Wort¬
führer seines Landes beim Genfer Völkerbund ge¬
wesen ist. Sadak kritisiert das Verhalten der Demo¬
kratien, deren politische Handlungen heute — wie
zu allen Zeiten — im Widerspruch zu ihren Zielen
und den Bestrebungen stehen, für die sie angeblich
in den Krieg eingetreten sind. Dazu gehöre auch der
amerikanische Wunsch, Sizilien nach dem Kriege zu
behalten . In welcher Form diese italienische Insel
den USA . angegliedert werden soll, steht freilich noch
dahin.

Dennoch kann man es verstehen, daß ein Diplo¬
mat der alten Schule sich darüber Gedanken macht
und den Gründen nachspürt, die die USA . ver¬
anlassen, entgegen ihren Grundsätzen, wenn man
von solchen heute überhaupt noch reden darf , Si¬
zilien zu annektieren . Sadak , der über eine reich¬
liche Erfahrung verfügt , meint , daß man damit
schon längst hätte rechnen müssen, weil es ersichtlich
wäre , daß die 3) ante e 5 nach dem Kriege auch
in Nordasrika bleiben wollt  e n. Von
ihren gewaltigen Menschen- und Materialopfern,
die sie in diesem zweiten Weltkrieg bringen , wollten
die US .-Amerikaner auch etwas haben, worüber
die Welt sich angesichts ihrer kapitalistischen und
imperialistischen Einstellung keinerlei weitere Ge¬
danken zu machen brauchte. Wenn die Pankees
nach diesem Kriege in Europa mitsprechen wollten,
so müßten sie aus europäischem Boden auch seßhast
sein, denn nur dadurch erhielten sie die Aktivlegi¬
timation , in allen Fragen dieses Kontinents mit-
zurcden. Aus diesen politischen Erwägungen , meint

der Abgeordnete Sadak, könne man die Bestre¬
bungen der USA . verstehen, sich Sizilien als poli¬
tischen Stützpunkt für die amerikanische Europa¬
politik zu sichern.

Auffallend still ist es um dieses USA .-Projekt
in der englischen Presse. Die Briten hatten schon in
den Tagen des jüngeren Pitt  selber großen Appe¬
tit aus Sizilien , so daß sie . eine Garnison von
10 000 Jahre hindurch, zum großen Aerger
der Bourbonen , auf dieser Insel unterhielten . Auch
P a l m e r sto n trug sich mit denselben Gedanken
seines Vorgängers Pitt . Churchill kennt diese Zu¬
sammenhänge ' schon auf Grund seiner Familien¬
tradition . Die Erinnerung daran erscheint für ihn
nicht gerade erquicklich. Sowohl Pitt als auch Pal¬
merston mußten schließlich ihre Pläne fallen lassen.
Den Pankees wird es am Ende dieses Krieges
zweifellos nicht anders ergehen. In Süditalien
lehnt die eingeborene Bevölkerung ihre Währungs¬
manöver ab. Die Sprache des Börsenbarometers ist
klar.

uiie Badoglio reich wurde
as . Berlin . 1. Oktober. (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung ). In der norditalienischen Presse
erscheinen jetzt Enthüllungen darüber , in welch scham¬
loser Weise der Verräter Marschall Badoglio
sein Vermögen zusammenraubte . Das Bild dieses
..Edelmannes " wird dadurch interessanter , wenn auch
nicht überraschenderweise vervollständigt . Die
„Stampa " rechnet ihm nach, wie sein riesiger Besitz
von mehreren Millionen Lire zustande kam. Badoglio
hatte sich nämlich schon bei der ilbernabme der Lei¬
tung des Abessinien-Feldzuges ein übermäßig
hohes Gebalt  aussetzen lassen. Nach Einnahme
von Addis Abeba hatte Badoglio zwei Eisenbabnzüge
voll kostbarer Teppiche. Gold. Silber und Kunst-
gegenstände als persönliches Eigentum in die Heimat
geschickt. Dem siegreichen General wurde wohl das
Recht der Beute eingeräumt , aber unter ähnlichen
Umständen hatten andere, nicht weniger siegreiche
Generale vom Reichtum des Feindes keine Lira ge¬
nommen, während Badoglio Dutzende von Millionen
beanspruchte. Außerdem führte er ein Monopol zu
seinem ausschließlichen Vorteil ein. wobei immer
Familienangehörige und gute Bekannte in den Auf¬
sichtsrat eintreten mußten, so daß dieses Monopol
ausschließlich von Badoglio ausgebeutet wurde.

PK.-Aufn. Kri«g »bericht « r Macionek und Stoecker -Atl. (Wb.)

DFS 230 — ein Lastensegler der deutschen Luftwaffe
Einen Triumph der deutschen Segelfliegere ! im Kriegseinsatz stellen die , neuen Lastensegler der deutschen
Luftwaffe — kurz DFS 230 genannt — dar . In rasender Fahrt rollt die Schleppmaschine über die Startbahn.
Der Lastensegler hat sich rasch vom Boden gelöst und erleichtert so auch der Motormaschine die Arbeit , um
freizukommen (oben ) — Durch die Fenster einer Motormaschine ist eine . Rotte Lastensegler hinter ihren

Schleppmaschinen zu sehen , die Ihren Kurs fliegen (unteres Bild)

Ernüchternde Wirkung der uerluste
London: „ Wir wissen je%t, was es heißt, gegen Deutschland Krieg zu führen'

Führertelegramm an Franco
Berlin,  1 . Oktober. Der Führer  hat dem

spanischen Staatschef Generalissimus Franco  zum
„Tag des Caudillo " mit einem in herzlichen Worten
gehaltenen Telegramm seine Glückwünsche über¬
mittelt.

..Ohne Deutschland Kein Europa“
Oslo , 1. Oktober . In einer Unterredung mit

einem Vertreter der Oslycr Zeitung „Morgen
Posten" brachte der bekannte schtvedische Forscher
Sven  H e d i n seinen Glauben an einen Sieg
Deutschlands in diesem Kriege zrim Ausdruck.

Die„tote“Komintern
Fon Walter Aßmus

Die kommunistische Internationale ist, wenn inan
den Versicherungen Moskaus glauben könnte,
mausetot. Sie ist aufgelöst, und die Kommunisten
sind in allen Ländern die bravsten Staatsbürger , die
inaü sich überhaupt nur senken kann, Leute, die aus¬
schließlich das Wohl des Staates im Auge haben.
Die Meldungen aus den verschiedenen europäischen
Ländern la.uten allerdings ganz anders . Ueberall
entfalten die Kommunisten eine )ehr rege Tätig¬
keit,  und es bedarf keiner besonderen Kombinationr-
gabe, um festzustellen,, daß diese Tätigkeit von e.iyer

Deutschland habe Mäste genug , »in dem Bvlschc-- zentralen Ttelle .r nämlich Non Moskau aus geleitet

as. Berlin . 1. Oktober (Drahtbericht unserer Ber¬
liner Schriftleitung ). Aus Moskau kommt die in¬
teressante Meldung , daß der bisherige Sekretär der
Komintern , der berüchtigte D i m i t r o w, sich nach
Kairo  begeben wird , um dort die kommunistische
Agitation nicht nur für Aegypten, sondern auch für
die benachbarten Länder in die richtigen Wege zu
leiten. Von Kairo aus , so wird dann hinzugcsügt,
will man auch durch den Rundsunk auf den Bal¬
kan einwirken.  Die Bolschewisten bauen aßo
ihre Positionen an den Gestaden des Mittelmeers
weiter aus . Auf ihren Wunsch wurde die Mittel¬
meerkommission geschaffen, wie Churchill  selbst
zugeben mußte und auf ihren Wunsch hin wurde
auch ein Vertreter des sogenannten französischen
Befreiungskomitees in die Kommission ausgenom¬
men, dem hier lediglich die Aufgabe zufällt , not¬
falls die Forderungen Moskaus gegen England und
Amerika zu unterstützen. Die enge Zusammenarbeit
zwischen den sogenannten freien Franzosen und
Moskau wird dadurch der Welt erneut vor Augen
geführt.

Insgesamt zeigt sich ohnehin, daß die S o -
wjets die eigentlichen Nutznießer  der
ganzen Entwicklung im Mittelmeerraum sind. In
London und Washington ist man dagegen recht ent¬
täuscht. Man hatte von Badoglio viel mehr er¬
wartet und muß nun mit einem Male entdecken,
wie die „New Park Times " sagt, daß sein Einfluß
nicht ausreicht und daß seine Aufrufe im Rund¬
funk ungehört verhallt sind. Ein viel stärkerer
Widerstand der Badogliotruppen gegen die Deut¬
schen sei erforderlich, so fügt das amerikanische Blatt
hinzu. Es klagt gleichzeitig darüber , daß die wich¬
tige strategische Schlüsselposition Korfu  den Deut¬
schen überlassen werden mußte, weil die Badoglio¬
truppen es am „aufopfernden Widerstand" haben
fehlen lassen. Man macht auch Badoglio deshalb
immer wreder klar, daß er keine Aussicht auf irgend
eine Anerkennung habe, sondern daß vielmehr das
Badoglio - Jtalien „praktisch noch immer
ein besiegter Feind  sei ".. Dazu warnt die
englische Presse ihre eigene Regierung , etwa Va-
voglio als gleichberechtigt anzuerkennen und im
Lager der Alliierten aufzunehmen und unterstreicht
damit erneut , daß nach wie vor der Waffenstill¬
stand gilt und an eine Milderung der Bedingungen
»icht zu denken ist.

Insgesamt ist man von all diesen Dingen in Lon¬
don und Washington sehr wenig erbaut und selbst
die amtlichen Stellen sehen sich immer wieder ge¬
lungen , vor allzu großen Hojsnungen zu warnen.
So erklärte auch der Leiter des Roosevelt-Amtes für
dje Stabilisierung der Wirtschaft, Byrnes,  auf
einer Tagung vor Industriellen und Eewerkschafts-
luhrern , „es gibt keinerlei Grund für die in manchen
Kreisen der ÜSA . herrschende Ansicht, daß eine mili¬
tärische Entscheidung gegen Deutschland und Japan
j" . ^hjehbarer Zeit erzwungen werden könnte, oder
daß die Mächte des Dreierpaktes von sich aus Folge-
l .ngen zugunsten England , den USA . und der So-
?>ietunion ziehen". Auch die englische Presse stellt
>wmer wieder fest, daß man noch vor sehr schwe-
* e n Kämpfen  stehe und daß jeder Optimis¬
mus äußerst gefährlich  sei . Gewiß spielen bei
me)en Veröffentiichungen auch noch andere Ueber-
iegungen eine Rolle, vor allem die, daß alle opti-
wistL>ch gefärbten Berichte immer wieder zu einem

Absinken der Rüstungsproduktion führen. Trotzdem
ist die Enttäuschung über die bisherige Entwicklung
in Italien unschwer zu erkennen.

Sie kommt auch sehr deutlich in einem Artikel der
„New Review" zum Ausdruck, in dem es u. a . heißt,
daß bei den Kämpfen südlich von Neapel und am
Strande des Golfes von Salerno die englischen und
amerikanischen Truppen der 5. Armee gelernt
hätten , „was Dieppe und Dünkirchen
heißt ". Die Engländer und Amerikaner hätten
zwar tapfer gestanden, aber sie hätten solche Ä e r -
l u ste gehabt , wie man sie weder in Sizilien , noch in
Tunesien, noch bei Tobruk bisher erlebt habe.

„Die Truppen haben jetzt gelernt , was es
heißt , gegen Deutschland Krieg zu füh-
r e n". Die „Times " meint vorsichtig, die innere Ent¬
wicklung in Italien halte nicht mehr Schritt mit den
Erwartungen und die Situation könnte zweifellos
bester fein. Ein Zeichen, wie stark London von der
gegenwärtigen Entwicklung beeindruckt ist, geht aus
der mit Zweifel vorgetragenen Frage hervor, ob es
nicht bester gewesen wäre , gleich von Anfang an einen
anderen Ton anzuschlagen in der Berichterstattung.
Die Bewegungen der deutschen Divisionen auf dem
italienischen Festland, zusammen mit den strate¬
gischen Operationsvorgängen im Osten, über die sich
der Feind immer weniger ein befriedigendes Bild
zu schaffen vermag, fördern jedenfalls in der Beurtei¬
lung der allgemeinen Lage in den anglo -amerikani-
schen Ländern eine Stimmung , die nichts mehr mit
dem Jubel von gestern zu tun hat.

wismus begegnen zu können . Sowohl die . Alli¬
ierten als auch die Bolschewisten wurden das
eines Tages merken . Sollte aber der undenkbare
Fall eintreten , daß Deutschland den Krieg ver¬
liere , dann müsse man sich darüber klär sein, daß
die Kultur Europas  damit zugrunde gehen
würde.

Daß es heute » och Menschen gebe, dir diese
klaren Zusammenhänge nicht verstehen wollten,
bezeichnete Sven Hedin als eine Schande . Deutsch¬
land sei der sammelnde Punkt im Europa von
heute . Ohne Deutschland gebe es kein Europa.

Laval über seine Außenpolitik
Paris , 1. Oktober. Der französische Regierungs¬

chef Pierre Laval  wurde am Mittwochnachmittag
im Pariser Stadthaus von dem Pariser Stadtrat
und dem Rat des Seine -Departements empfangen.
Der Präsident des Pariser Stadtrats , T a i t t i n -
«er,  wies in seiner Begrüßungsansprache darauf
hin, daß die Politik der französischen Regierung
beim französischen Volk immer größeres Ver-
stä n d n i s finde.

Laval erklärte in seiner Ansprache, daß er immer
für die Sache Frankreichs eingetreten fei. Was feine
Außenpolitik gegenüber England betreffe, jo habe er
niemals aus Haß gehandelt , sondern weil England
sich immer zwischen Frankreich und Deutschland ge¬
stellt habe. Laval betonte, daß die bolschewistische Ge¬
fahr von Frankreich fcrngehalten werden müsse und
er deshalb den deutschen Sieg wünsche, weil die
deutsche Wehrmacht allein imstande sei, einen Wall
gegen den Bolschewismus zu errichten.

wird. Selbst in ..Schwed'en, wo man sonst gern beide
Augen zudrückt, wenn es un? Moskau und den
Boischewismus geht, wird man langsam bedenklich.
Dort haben nämlich die Kommunisten einen Ausbau
ihrer Presse beschlossen, wobei sehr deutlich In die

Kriegsartikel5
Wenn all * Deutschen so aus tiefstem Ge¬
meinschaftssinn denken und handeln wie
die besten Söhne unseres Volkes , dann
werden wir diesen Krieg bestimmt ge¬
winnen . Wenn dagegen alle es so an Ge¬
meinschaftssinn fehlen Hessen wie die
Faulen , Feigen und Wankelmütigen , dann
wäre es schon längst verloren . Der Krieg
steht und fällt also mit dem Gemeinschafts¬
sinn unseres Volkes . Dr 0o,biel,

Selbstanklage der riutokraten
Unfreiwillige Geständnisse des britischen Ernährungsministers Woolton

Stockholm. 1. Oktober . (Funkmeldung .) Der
englische Ernährungsminister Lord Woolton
benutzte ein Interview mit einem Sonderkorre¬
spondenten der „Daily Mail " dazu , um dem eng¬
lischen Volk klar zu machen, iveshalb die harte
Lebensmittelrationierung in England notwendig
sei und nicht mit einer Erhöhung der Rationen
gerechnet werden könne. Die scharfen Zuteilungs¬
bestimmungen begründete Woolton einmal mit
dem Mangel an ivichtigen Lebensmitteln und
zweitens mit dem Ausfall von Schiffsraum , mit
dem Verpflegüngszuschüsse aus Uebersee heran-
gcbracht werden könnten.

Woolton stellte dann eine Betrachtung über die
Ernährungslageder Welt  im ganzen an.
Er will die Lebensmittelknappheit damit erklären,
daß heikle mehr verzehrt werde , als inan produ¬
ziere . Die Welt , so sagte dieser Vertreter der
englischen Plutokratenkaste , esse bei weitem mehr
als früher , und das sei verständlich , wenn mair
bedenke, daß soivohl in England als auch in den
USA . in Friedenszeiten viele Menschen gar nicht
so viel verzehrten , wie ihr Körper eigentlich
brauchte , und zwar deshalb , weil sic einfach nicht
das Geld hatten , sich satt zu essen. Heute aber,
da es überall an Arbeitskräften fehle, und jeder
einen gutbezahlten Posten bekleide, verfüge auch
jeder über die notivcndigcn Mittel , sich alle Le¬
bensmittel zu kailfen, deren er habhaft werden

einkönne. Der Ernährungsminister nannte es
„Kuriosum ", daß das unterernährte
Drittel  der -Bevölkerung Englands , Amerikas,
Australiens sich heute ernührungsmätzg wesentlich
besser steh e als in normalen Zeiten.

Woolton hat nach den Gründen für die Er-
nührungskrise gesucht und hat dabei , ohne es zu
wollen , neue Beweise für die Kriegs-
s chu l d der englischen  P l u t o k r a t i e ge¬
liefert . Er bestätigt , was der Führer in seinem
Aufruf an das deutsche Volk am 3. September
1039 betont hat , .daß die englische Führerkaste,
iveil sie unfähig und nicht gewillt war , das Volk
zu ernähren und ihm ein menschenwürdiges Le¬
ven zu sichern, einen Krieg anzettelte . Der
Führer stellte damals folgendes fest: „Es ist jene
jüdisch-plutokratische und demokratische Herren¬
schicht, die in allen Völkern der Welt nur gehor¬
same Sklaven sehen will , die unser neues Reich
haßt , weil sie in ihm Vorbilder einer sozialen
Arbeit erblickt, von der sie fürchtet , daß sie an¬
steckend auch in ihrem eigenen Lande ivirken
könnte ." Genau öaö bestätigt Woolton in seincnr
Interview . Der britischen Plutokratenclique geht
es nicht darum , dem Volk einen besseren Lebens¬
standard zu erkämpfen . Es geht ihr , ivic es der
Führer in seiner Danzigcr Rede am 10. Septem¬
ber 1930 nochmals hervorhob , nur um ihre
Profite,

Erscheinung trat , daß ihnen für diesen Zweck recht
erhebliche .Gelder zur Verfügung stehen. Da dieses
Geld in Schweden nicht ausgebracht wurde, so steht
also auch hier Moskau im Hintergrund.  Die
schwedische Rechtspresse verweist denn auch darauf,
daß die Bolschewisten Schwedens offenbar, recht be¬
trächtliche Mittel erhalten hätten , um eine im Um¬
fang bisher unbekannte große Agitation entfalten zu
können. Das rechtsbürgerliche Blatt „Rya Dagligt
Allehanda" sieht hierin einen neuen Beweis dafür,
baß die von gewissen Kreisen geäußerte opti¬
mistische Auffassung, mit der Auslösung der
Komintern rvUrden die schwedischenBolschewisten
zum Untergang verurteilt sein, keineswegs den Tat¬
sachen entspreche. Vielmehr sei cs dringend not¬
wendig, die Wachsamkeit, gegenüber den Bolsche¬
wisten zu verschärfen.

Das erscheint allerdings in der Tat um so not¬
wendiger, als ja die Bolschewisten seit langem ihr
Auge auf den europäischen Norden gerichtet haben
und als auch von amerikanischer Seite schon
Landkarten verbreitet  wurden , auf denen
das neue nördliche Norwegen und das nördliche
Schweden als bolschewistischer Besitz bezeichnet
wurden . In Norwegen selbst vermögen die Kominu-
nisten ihre Wühlarbeit dank der Wachsamkeit der
deutschen Besatzungsbehörden nicht zu entfalten . Sie
haben sich dafür aber gute Verbindungen zu der
sogenannten Emigrantenregierung geschaffen. Der
sogenannte . Außenminister der norwegischen Emi¬
grantenregierung . Lie, gilt nämlich seit langem als
unbedingter Freund der Bolschewisten. Es ist von
ihm bekannt, daß er von bolschewistischer Seite nicht
unerhebliche Summen erhielt und dafür entsprechende
Mitteilungen über Norwegen lieferte , Es braucht
kaum noch hinzugefügt zu werden, daß Lie mit Herrn
Maisky gut befreundet ist und daß er auch in Moskau
selbst eine ganze Reihe einflußreicher Bekannter hat.
Wenn praktisch auch der Emigrantenregierung
keinerlei Bedeutung zukommt, so zeigt doch auch
dieses Beispiel,  daß die Sowjets alle Kanäle
benutzen, um ihren Einfluß im europäischen Norden
auszuweiten.

Der europäische Norden soll ein 'Arm der
Zange  sein , in die die BolschewistenMitteleuropa
zu nehmen gedenken. Immer klarer stellt sich heraus,
daß der andere Zangenarm vom Süden her angcsetzt
rverden soll. Es ist außerordentlich bemerkenswert,
wie stark heute schon das Interesse der Sowjets am
Mittelmeerraum und nicht zuletzt auch an den Vor¬
gängen in Italien ist. Wie man aus den Mit-
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teilungen Churchills entnehmen konnte , ist ja auch
der sogenannte Mittel meer - Ausschutz,  in
dem die Sowjets vertreten sind, auf Anregung
Moskaus geschaffen worden . Nimmt man hinzu,
welche große Rolle die Bolschewisten heute schon in
den von den Anglo -Amerikanern besetzten nord¬
afrikanischen Gebieten spielen , so zeigt sich sehr klar,
das; Moskau mit größter Aufmerksamkeit alle Vor¬
gänge im Mittelmeerraum verfolgt und daß es
genau wie in Nordafrika >o auch in Italien ent¬
schlossen ist, Nutzen aus der anglo -amerikanischen
Besetzung dieses Gebietes zu ziehen . Zugleich arbeitet
der Bolschewismus von der anderen Seite her diesen
von Süden vorstotzenden Kräften gewissermaßen
entgegen . Auch aus der Schweiz kommen nämlich
immer wieder Nieldungen über eine rege kommu¬
nistische Tätigkeit . Der Chef des Schweizer Iustiz-
departements , Bundesrat von ' Steiger , hat auf die
gefährliche illegale WUHlarbeitderKommu-
nisten in der  Sch w e i z erst dieser Tage hin¬
gewiesen und einen Antrag , den Kommunisten Er¬
leichterung zu schaffen oder gar das Verbot der
kommunistischen Partei aufzuheben , mit allem Nach¬
druck abgelehnt . Es ist recht interessant , daß man
gerade in den neutralen Ländern , die sonst vor
lauter „Objektivität " die Gefahren des Bolschewis¬
mus nicht sehen wollen sich in der letzten Zeit recht
eingehend mit diesem Problem befassen mutz. Man
kann weiterhin nicht an den Nachrichten vorüber-
gehen , die von einer regeren kommunistischen Tätig¬
keit im europäischen Südosten sprechen, wenn auch
gerade in diesen Ländern der Bolschewismus auf
ändere Weise versucht , erneut Einfluß zu gewinnen,
nämlich durch die Wiederbelebung der orthodoxen
Kirche , die schon unlängst ein Blatt als getarnte
Komintern kennzeichnete.

Andererseits aber gilt auch hier das Wort , datz
die Gefahr erkennen , bei gutem Willen auch die
Gefahr bannen heitzt . Immerhin erfordert die rege
kommunistische Tätigkeit verstärkte Wachsam¬
keit  in den verschiedenen Ländern . Sie mächt zu¬
gleich denen , die bisher nicht sehen wollten , was
von Moskau droht , klar , wie notwendig der
Kampf der deutschen Wehrmacht  gegen
den Bolschewismus ist, da nur dieser Kamp ; die
Gefahr aus dem Osten endgültig zu bannen vermag.

Der OKW .- Bericht von heute

üöüer Abwehrerfolg bei Saporoshie
Versenkungs -Bilanz  unserer Kriegsmarine und Luftwaffe im September

britischer Panzerkriiste wurdenAus dem Führerhauptquartier,  1 . Okt.
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

An der Landfront des Kuban - Brücke n-
kopjes  wiesen unsere Truppen mehrere starke Sln-
grijse der Sowjets ab . Feindliche Kampsgruppen,
die erneut zu landen versuchten , wurden vernichtet.

Im Kampfraum südöstlich Saporoshje  brach¬
ten die gestrigen Kämpfe einen vollen  A b -
w e h r c r s o l g. Die mit stärksten Infanterie - und
Panzerkräste » unternommenen Durchbruchsversuche
des Feindes wurden abgeschlagen . Die Sowjets er¬
litten hohe blutige  B e r l u st e, von 25« an-
greisenden Panzern wurden 1t « vernichtet.

Am mittleren  D n j e p r sind noch erbitterte
Kämpfe um einzelne feindlich « Brückenköpfe im
Gange.

In verschiedenen Abschnitten der Mitte und im
Norden der Ostfront wurden örtliche Angriffe der
Sowjets abgewiesen . \

Die Luftwaffe griff mit zusammengesatzten
Kamps -, Sturzkumps - und Schlachtsliegerverbönden
wirkungsvoll in die Kämpfe nordoftwärts Sapo-
roshje und am mittleren Dnjepr ein.

Ein Unterseeboot  versenkte im Schwarzen
Meer einen Dampfer  von 88« BRT.

An der s ü d i t a l i e n i s che « Front  kam es
gestern nnr südlich des Vesuvs zu uenuenSwcrtcn

Kämpsen . Vorstötzc
dort aügewiesen.

Im Mittelmeer  erzielte die Ln,twaffe
Bombentreffer aus zwei feindliche » Kriegssahr-
zeugen und beschädigte sie schwer . Begleitende Ja¬
ger schaffen hierbei drei feindliche Flugzeuge ab.

Bei den seindiichen Luftangrissen am 28. Sep¬
tember und in der Nacht zum 3». September wur¬
den trotz ungünstiger Witterung über Wcstdeut,ch-
land und dem niederländischen Küstengebiet 14
s e i n d l i ch e Flugzeuge  a b g e s cho s s e n.

Kriegsmarine und Luftwaffe v e r s c n r t e «
i m Monat September:  Ein Schlachtschrls,
drei Kreuzer , 28 Zerstörer , drei Torpedoboote , 13
Schnellboote , ein Unterseeboot und mehrere
Kleiust -Untcrseebootc , zwei Minensuchboote , zwei
Bewacher und 28 Landuugsbootc.

Beschädigt  wurden : Ein Schlachtschiff , 18
Kreuzer , 17Zerstörer , ein Torpedoboot , 8 Schnell¬
boote . 15 Landungsboote und 5 andcre Kriegssahr-

Ferner wurden 5 5 Handelsschiffe mit
zusammen 3 15788  BNT und ein Transport-
segler versenkt oder vernichtet und 133 weitere
Schisse mit über 68« 88« BRT beschädigt.

Die Beschädigungen zahlreicher gctrosscner
Kriegs - und Handclsschisse sind so schwer , daß auch
mit der Vernichtung eines Teils dieser Schisse ge¬
rechnet werde » kann.

Kurze Mmscfiau
Der Kommandant der saschisiischen Miliz , Eeneralleut-

nant Renata Ricci,  traf in Florenz ein . um die in der
toskanischen Hauptstadt n c u g e bi lde tt ja sch >-
Nische Miliz  zu besichtigen und in seiner Eiaenschast
als Kommissar der faschistischen Jugend die Florentiner
Ballila -Organisation zu inspizieren.❖

Der berühmte Domschah der Kathedrale von
Catania  ist , wie oon amtlicher Seite mitgetcilt wird,
nach den USA . verschleppt  worden.i:

3n Paris  wurde am Mittwoch eine Fernseh-
{teile  vom Ecneraldireltor der schöne» Künste eingc-
wcibt . Die Sendungen stier Fernsehstation Paris werden
von nun NN rcgelmähige Programme erhalten , vor alren
Dingen Wochenschau ?» und kabarettistische Darbietungen
senden , bis der Plan einer oersilmten sogenannten Wochcn-
zcitung Wirklichkeit wird . ^

Nach Berichten der . Times " aus Jerusalem wurden
wieder zwei Juden,  darunter ein ehemaliger Polizist,
wegen Wasscnschniuggels  verurteilt . In ihrem Ve¬
ne befanden sich 30» Gewehre und viel Munition . Die
Verhandlung brachte ans Tageslicht , dag sich em « ganze
Reihe jüdischer Organisationen an den Wassenschiebungen
beteiligen und große Gewinne daraus ziehen.

*

Da die indische Bevölkerung  d - e Vertrau - ,,
in die britisch -indische Wahrung  verloren hat und
einen beträchtlichen Teil ihrer Sparguthaben abzieht , er¬
höhte die indische Postverwaltung vom 1. Oktober ab die
Zinsen sür Postsparguthaben  über 28» Rupien
um 2 Prozent . *

Rach Berichten aus Mexiko  entfaltet der dortige
Sowjetbotfchaster  Oumansk » «ine ausgedehnte
Tätigkeit , um Mexiko zu einem machtpolitischcn Zentrum
bolschewistischer Bestrebungen in der Westhemisphäre zu
machen.

Roosevelt organisiert den Kunst-Raub Mm « XI,«r SN SIS>na«p
— . . . . . > 1 Offnfiivr h t £ ß tt 4

(Drahtbericht unserer Berliner Schrittleitung)

Stalins „KirchenlreundlicliKeir
Berlin , 1. Oktober . Während die sogenannten

Demokratien gar nicht genug Stalins angebliches Be¬
kenntnis zur alten orthodoxen Kirche feiern können
und darin eine entschiedene Abkehr des Bolschewis¬
mus von seiner bisherigen Kirchenfcindlichkeit sehen
wollen , sagen bei Smolensk gefangene Sowjets aus,
datz in den von deutschen Truppen geräumten Ge¬
bieten das öffentlichereligiöfe Leben  so¬
gleich mit dem Einzug der Bolschewisten ausge¬
hört  habe . Es habe eine scharfe Verfolgung
der Priester und Gläubigen  eingesetzt . Da¬
bei seien zahlreiche Personen nur deswegen erschossen
worden , weil sie in der Zeit der deutschen Besetzung
regelmäßig in die Kirche gegangen waren . Viele
Priester seien entweder ermordet oder verschleppt
worden . Sämtliche Kirchen seien geschlossen worden
und dienten den Bolschewisten wie früher als Unter¬
kunft oder als Lagerräume . Es hat sich also nichts
geändert und es bestätigt . sich, was von deutscher
Seite von Anfang an gesagt wurde , datz Stalins
plötzliche „Frömmigkeit " nichts weiter als ein
Bluff  ist , darauf berechnet , Dumme zu fangen.

as . Berlin , 1. Oktober . Als wir unlängst be¬
richteten . datz unter der Führung eines jüdischen
Kunsthändlers eine amerikanische Abordnung sich
nach Sizilien begeben werde , um die dortigen Kunst¬
schätze zu verschleppen , haben wir den USA . offenbar
unrecht getan . Wir wußten damals noch gar nicht,
was Roosevelt alles zur Erhaltung der euro¬
päischen Kunst  schätze tun würde . Er hat jetzt
nämlich den Direktor des Metropolitan -Kunstmuseums
Henry Tailor  zum Chef der USA .-Kommission
ernannt , die die Aufgabe hat , künstlerisch und
historisch wertvolle Monumente und Bildwerke und
ähnliches vor Kriegsschäden zu bewahren . Herr
Tailor hat sich über seine Aufgabe dahin geäußert,
datz in den USA . bereits mehr als 150 Landkarten
ausgearbeitet wurden , die allein der 5. amerika¬
nischen Armee , also jenen Truppen , die zunächst noch
bei Salerno festsitzen. Aufschluß über wertvolle
Schutzobjekte geben sollen . Außerdem sei ein Armee¬
befehl erlassen worden , der der Truppe strengstens
verbietet , irgendwelche Gegenstände kllnstlerilchcr
Art als „Erinnerung " zu kaufen , oder als Geschenk
entgegenzunehmen . Die Fürsorge der USA . für die
italienischen Kunstwerke ist also wirklich kaum zu
überbieten und da behaupten die bösen Gegner der
Anglo -Amerikaner immer noch, daß die Flieger der
USA . Kunstwerke vernichten , datz sie weder Kirchen
schonen noch auf irgendwelche Kulturstätten irgend¬
welche Rücksicht nehmen.

Mit Adolf Hitler ist der Sieg unserl
Gauleiter Henlein sprach zum 5 . Jahrestag der Befreiung des Sudetengaues
Reichenberg , 1. Oktober . Der Sudetengau

stand am Donnerstag im Zeichen des fünften
Jahrestages seiner Befreiung . Aus diesem Anlag
sprach ' Gauleiter Henlein  in einem Rüstungs¬
werk des Sudetenlandes . Das Sudetendeutschtum,
so sagte der Gauleiter , wäre in wenigen Jahrzehn¬
ten brutal vernichtet worden , wenn nicht der
Führer das Reich aus seiner tiefsten Ohnmacht
emporgerissen und zu einem Machtfattor in Europa
gestaltet hätte . Wenn England sich damals bemüht
hätte , dem Sudetendeutschtum in seiner Mittel¬
losigkeit zu helfen , sa habe es sich nur eingeschaltet,
um durch eine scheinbare Befriedung der sudelen¬
deutschen Frage die Existenz des tschechischen Staa¬
tes zu retten und dem Führer die Möglichkeit zu
nehmen , die sudetendeutsche Frage im deutschen
Sinne zu lösen . Gauleiter Henlein wies weiter
darauf hin , datz, während das Sudetenland in der
österreichischen Monarchie mehr als 75 vH. der in¬
dustriellen Wirtschaft besessen hätte , es den T,che-
hen in einem Jahrzehnt gelungen sei, das Su-
»etenland zum größten Notstandsgebiet Europas
ind zu einem wahren Jndustriefriedhof herunter-

HANS ERNST.
Deutsch er Roman - Verlag , Dresden

. Fortsetzung
Der Bräu schüttelte den Kopf und verdreht « di«

sagen.
„Wie kann man denn so saudumm spieln.
Der Seehofer wollte schon ausbrausen , aber da

ihlte er wieder den Blick der Rosalie Aichbichler
nd so sagte er nur:

„Heut Hab ich überhaupt meinen Kops net recht
eim Spiel ."

„Woher kommt das ?" wollte der Lehrer wissen
nd heimste den Gewinn ein . Er hatte das Spiel
wirklich gewonnen und sagte , datz sicher das Daumen-
alten der Frau Rosalia daran schuld sei.

„Ein Schmarrn ist schuld" , sagte der Bräu bockig.
Dem Seehofer seine saudumme Spielerei ist schul-
ig , sonst gar nix ."

Tarier Steiner ging nicht darauf ein , sondern zog
inen ledernen Beutel und winkte der Kellnerin.

„Jetzt Hab ich sechs Halbe , aa sauere Leber , drei
lrot und zwei Wetschina (Virginia ) ."

Während er das Geld auf den Tisch zählte und
-dem größeren Geldstück mit dem Dauinen einen
sichten Nachdruck gab , datz es auf der Tischplatte
:desmal einen leichten Knall gab , traf ihn über
en Tisch herüber eine Frage wie ein Peitschenhieb.

.Ist es wahr , Seehofer , datz du deine Amalie
icht heiraten lassen willst , weil du die Mitgift für
c nicht mehr ausbringst ? "

Das Gesicht des Bauern wurde so weitz, dass die
urchen darinnen wie schwarze Schatten erschienen,
»eine Kinnladen preßten sich zusammen und sein
stund war nur mehr ein schmaler Strich.

,Wer sagt denn das ?" fragte er mit engem Atem.
„Da herinnen in der Gaststube ist es heut erzählt

lorden ", antwortete Frau Rosalia.

zuwirtschaften . Viel entscheidender als die wirt¬
schaftliche Frage sei die seelische Belastung und Zer-
mürbung des Deutschtums im Sudetenland gewesen.

Gauleiter Henlein ging dann auf Einzelheiten
der Aufbauarbeit des Sudetenlandes ein und
nannte als eines der sichtbarsten und stolzesten Be¬
kenntnisse zum Reich die Geburtenbe¬
wegung.  Trotz des Krieges seien von 1939 bis
1942 im «sudetenland 75 700 Kinder mehr geboren
worden als dies bei gleichbleibender Geburtenzahl
in der Tschechenzeit der Fall gewesen wäre . Die
wirtschaftlichen Verhältnisse im Sudetengau hätten
seit 1938 mit Hilfe des Reiches eine bedeu¬
tende Verbesserung  erfahren . , •

Das Sudetenland stehe nun fünf Jahre im Reich.
In gleicher Bereitschaft und unerschütterlicher Lrcbe
und Gläubigkeit zum Führer kämpfe das Sudeten¬
deutschtum an der Seite des deutschen Volkes mit.
„Komme , was da wolle ", sagte Gauleiter Henlein
am Schluß , „mit Adolf Hitler wird und
mutz der Sieg unser sein.  Er hat uns die
Freiheit geschenkt. Er wird auch der ganzen
Nation für alle Zukunft  die Freiheit erkämpfen.

„Das ist ein Schmarrn " brauste der Bauer auf.
„Wär traurig , wenn ich meine Kinder nimmer naus-
heiratcn könnt zu jeder Zeit ."

„Zu jeder Leit ? "
„Das war offener Hohn . Dem Seehofer ritz es den

Kopf zurück. Sein Blick funkelte in dem der Frau.
Satz nicht Spott in ihren Augenwinkeln ? Aber ihr
Gesicht war unbeweglich und ruhig.

„Wenn ich es haben will , ist in drei Wochen die
Hochzeit" , sagte der Seehoser langsam und jedes
Wort betonend . Der alte Hochmutsteufel hatte ihn
wieder gepackt.

„In drei Wochen ? " fragte die Wirtin.
„Ja , wetten wir !"
„Gut . was gilt es ?"
„Zehn Flaschen Wein , den besten , den ihr im

Keller habt ." De : Seehofer streckte die Hand über
den Tisch, um diese sonderbare Wette mit Handschlag
zu besiegeln . Aber Frau Rosalia zog ihre Hand ein
und verschränkte die Arme über der Brust.

„Handschlag braucht es keinen ", sagte sie langsam,
beinahe singend . „Ich weih , datz du immer hältst , was
du versprichst ."

Der Seehofer wandte seinen Blick über die Frau
hinweg Seine Kinnladen zitterten leicht . Die andern
beiden wußten nicht , was hier gespielt wurde . Sie
lächelten nur . weil die beiden sich so ereiferten.

„Also gut . in drei Wochen ist die Hochzeit" ,
sagte der Seehoser und verlieh mit einem Schlag der
flachen Hand auf die Tischplatte seinen Worten ge¬
bührenden Nachdruck.

„Aber so wie bei deinen andern Töchtern . Ich
meine , die gleiche Mitgift und so."

„Mit der gleichen Mitgift und Aussteuer " , nickte
der Seehofer.

„Datz du dich so ins Zeug legst" , meinte der Bräu
zu seiner Frau . Verdienst du dir vielleicht beim
Kramer -Hiasl einen Kuppelpelz ? "

Die Ankerbräuin lachte dunkel auf.
„Das Hab ich nicht nötig . Mir geht es auch so gut

genug . Es gilt also . Zehn Flaschen Wein . Sie sind
Zeuae der Wette , Herr Lehrer !"

„Er mutz mitlrinken , der Lehrer " , bestimmte der
Seehofer . „Und wenn es pressiert , dann zahl ich

Nun , die amerikanischen Agitationsstellen , die
die Nachricht von der Ernennung des Herrn Tailor
in die Welt setzten, müssen uns für ungewöhnlich dumm
halten . Sie muten uns sogar noch zu, eine Erklärung
Tailors entgegenzunehmen nach der seine Kom¬
mission auch die Aufgabe hat , deutsche Ueber-
griffe  an fremden Kunstgütern wieder gutzu-
machen . Das ist wirklich der Höhepunkt . Die Welt
weitz längst , datz der deutsche Soldat nicht nach
anglo -amerikanischem Muster Kunstwerke raubt und
zerstört , sondern datz er diese Kunstwerke unter Ein¬
satz seines Lebens vor der Vernichtung zu retten
pflegt . Was sich dagegen jetzt in den USA . vollzieht,
ist organisierter Kunst raub.  Die nach
Sizilien entsandte Raubkommission genügt offenbar
noch nicht . Man organisiert die Sache noch groß-
zügiger unter der Leitung des Herrn Tailor und ver^
zeichnet sehr sorgfältig auf Karten , wo der Raub
lohnend erscheint . Auch hier bewegt man sich auf der
gleichen Linie mit den Bolschewisten , die ja
schon im spanischen Bürgerkrieg  alle
Kunstwerke , deren sie habhaft werden konnten,
raubten und verschleppten . Das Interesse der USA.
an den Kunstwerken richtet sich dabei lediglich nach
dem Geldwert.  Erst unlängst hat ein englisches
Blatt den lieben Vettern jenseits des Ozeans be¬
scheinigt , datz sie überhaupt kein Kunstverständnis
besitzen. Das Blatt erklärte nämlich , über die Ein¬
käufe der US .-Amerikaner bei den englischen
Juwelieren , die ihre Sachen nur ungern an die
Amerikaner verkauften . Alle diese Juweliere , so er¬
klärte „New Statsman " , sind wie andere Sach¬
verständige ebensowenig bereit , schöne Sachen an
Kunden zu verkaufen , die kein wirkliches Verständ¬
nis dafür haben . „Sie haben überhaupt keinen Ge¬
schmack" äußerte einer der Verkäufer und fügte
hinzu , „sie kaufen die Dinge nur . um sie in den
USA . weiter zu verkaufen ". Diese gleichen
Amerikaner aber möchten sich nun als Schützer und
Hüter der europäischen Kunstwerke aufspielen,
während es ihnen in Wirklichkeit nur darum geht,
das von ihnen besetzte Italien nach allen
Regeln auszuplündern  und den Kunst¬
juden wieder einmal zu . einem guten Geschäft zu
verhelfen.

Rooseuelts Kotau uor den Juden
Gens , 1. Oktober . Anläßlich des jüdischen Neu¬

jahrs sandten , wie bei der engen Verquickung der
USA .-Staatsführung mit den Juden nicht anders
zu erwarten war , Roosevelt , Wallace , Hulk , In¬
nenminister Jckes und die Gewerkschaftsführer
William und Green Grußbotschaften an ihre jüdi¬
schen Geld - und Auftraggeber . In seiner unter¬
würfigen Botschaft gibt Roosevelt seiner tiefen
Beivnndcrung für die Leistungen des Judentums
Ausdruck . Mit den Leistungen dürfte Roosevelt
die riesigen Gewinne der völlig verjudeten Rü¬
stungsindustrie der USA , meinen.

O . er war schon wieder droben auf seinem Rotz. Die
Zügel hielt er straff und es ritt sich wundervoll da¬
hin auf diesem Gaul mit Namen Hochmutsteufel . Sie
sollten die Augen aufreitzen , die guten Steinangeree.
Gerade das mutzte eine Hochzeit werden , die die an¬
dern drei vorhergcgangenen tief in den Schatten
stellte.

Auf dem Nachhauseweg dachte er nicht so sehr
an die Hochzeit und die sich daraus ergebenden
Schwierigkeiten als an das Seltsame , das an diesem
Abend geschehen war . Frau Rosalia war ihm gegen¬
übergelessen und er hatte nach langen Jahren wie¬
der einmal — wenn auch nur für Sekunden —'
in dem wundersamen Licht ihrer Augen gewohnt und
dabei in erinnerndem Nachdenken jener Zeit ge¬
dacht . da er und diese Frau jung gewesen sind.

*
Man kann sich leicht vorstellen , welche Über¬

raschung es .auf dem Seehos hervorrief , als der Bauer
am Morgen dieses Ostertages die Amalie in die
gute Stube rief und ihr ohne jede Umschweife ver¬
kündete , datz er eingesehen habe , wie wenig Wert es
hätte , wenn er sich sträube , seine Einwilligung zu
einer Sache zu geben , was er den andern Töchtern
bereitwilligst zugestanden hatte.

Die Amalie wollte ihm vor Freude um den Hals
fallen , aber er wehrte ihre stürmische Zärtlichkeit
ruhig ab und ging steil an ihr vorüber hinaus.
Die Amalie aber ließ sich vom Peter , dem jüngsten
Bruder , ihr Fahrrad auivumpen und fuhr gleich nach
dem Essen nach Markleck , um dem Hias diese Neuig¬
keit zu überbringen.

Die paar Wochen bis zur Hochzeit waren aus-
gefüllt mit allerlei aufregenden Vorbereitungen . Aber
der Bauer nahm keinen rechten Anteil an hen
Dingen . Er war einmal in Rolenbeim gewesen und
als er am Abend wiederkam , hatte sich zwar die ver¬
bitterte Linie um seinen Mund etwas gelockert , aber
cs blieb trotzdem ein leiser Zug der Sorge in seinem
Gesicht wohnen , für die andern zwar kaum merklich.

In diesen Tagen traf auch eine neue Magd aus
dem Seehos ein . Eine stramme , feste Gesellin , die nun

Tokio , 1. Oktober . „Vertreibt die Eng¬
länder aus Indien , und auch di« Hungers¬
not  wird beseitigt sein !" , so erklärte der burmesische
Staatschef Dr . Ba M a w in einem an das indische
Volk gerichteten Aufruf.

Das gesamte burmesische Volk hege tiefstes Mit¬
gefühl für die ungeheure Not , die über sein indisches
Nachbarvolk hereingebrochen sei. Burma sei jederzeit
in der Lage und gewillt , Indien große Reismengen
zu liefern , um so die bestehende Hungersnot zu besei¬
tigen . Zusammen mit der indischen Freiheitsarmee
werde Burma große Mengen Reis nach Indien brin¬
gen lassen . Es liege daher heute in erster Linie bei
dem indischen Volk , die Gelegenheit zu ergreifen , um
sich von seinen Unterdrückern zu befreien und dem
furchtbaren Hungertode zu entgehen . Wenn heute
das indische Volk dem Hungertode noch ausgesetzt sei,
so habe es dies der englischen Gewaltherrschaft zu
verdanken.

Generaistabschaf marsltall
IPS . Aus einer Sonderkonferenz führender Per¬

sönlichkeiten der USA . hielt Eeneralstabschef Mar¬
shall  am Montag im Kriegsministerium einen
Vortrag über die Lage . Obwohl er sich selbst über
seine Ausführungen der Presse gegenüber ausschwieg,
erscheint doch die Vermutung begründet , datz . er sie
nicht -gerade rosig malte . Dies ergibt sich wenigstens
aus der Interviews , die drei Teilnehmer dieser
Konferenz der Presse gegenüber gewährten . Zunächst
bemerkte Unterstaatssekretär Patterson,  daß die
USA . in den nächsten 12 Monaten vor den schwierig¬
sten Aufgaben seiner Geschichte stünden , die möglicher¬
weise zur größten Krise des Landes führen könnten.
Der stellvertretende Chef des Eencralstabs betonte,
datz die Anstrengungen in der Heimat und an den
Fronten ohne Pause fortgesetzt werden müßten , wenn
ein großes Unglück verhütet werden sollte . Der Chef
des amerikanischen Jntelligence -Service , als Dritter
im Bunde , sprach sich offen über die militärische
Stärke Grotzdeutschlands und Japans
aus und erklärte es für absolut falsch, mit einem
frühen Zusammenbruch dieser Mächte zu rechnen . Wie
man sieht , sind di« verantwortlichen Kreise in den USA.
bemüht , dem optimistischen Rummel , der vor 14 Ta¬
gen noch das Land überschwemmte , den Garaus zu
machen . Marshall selbst äußerte .sich bisher in der
Oesfentlichkeit nicht , obwohl geräde über ihn persön¬
lich die meisten Gerüchte im Lande herumschwirren.
Präsident Roosevelt weigerte sich am Dienstag , zu
diesen Gerüchten positiv Stellung zu nehmen , doch
wird aus seiner Verlautbarung geschlossen, datz der
Generalstabschef Marshall demnächst doch zum ober¬
sten anglo -amerikanischen Befehlshaber ernannt
wird . Als sein Nachfolger wird bereits General
S o m e r v e l l genannt.
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für die Amalie auf die Alm ziehen sollte , wenn die
Zeit da war.

Endlich kam der Hochzeitstag heran , ein Maien¬
tag voll wundersamer Bläue . „Im „Ankerbräu " hatte
man sich alle Mühe gegeben , den Saal noch schöner
zu schmücken wie sonst. Die Wirtin überzeugte sich
selbst noch einmal , ob alles in Ordnung sei, bevor der
Zug aus der Kirche kam.

Es waren fast nach mehr Leute wie bei der letzten
Seehofer -Hochzeit, denn der Kramer -Hans hatte eine
viel größere Verwandtschaft . Kerzengerade satz der
Seehoser an seinem Platz , das schmale, scharfgeschnit¬
tene Gesicht ein wenig gerötet vom Wein , den er
gleich hastig hineingetrunken hatte , um seine Sinne
frei zu machen von allem Beschwerenden . Es gelang
ihm auch leidlich , und vor sich hinmurmelnd , meinte
er:

„No ja , jetzt ist ja keine mehr da . Gott sei Dank ist
es schon die letzte. Der Eirgl kann warten , der mutz
warten , bis es mir recht ist und bis ich ihm eine
rausg 'Iucht Hab."

„Was meinst ? " fragte die Seehoferin . die neben
ihm satz.

„Ah nix . Ich Hab bloß so für mich Hinbrummelt.
Aber schön ist es beut wieder , net ? "

„Ja , schön ist es . Schau fei ' auf den Eirgl ein we¬
nig , datz er net wieder einen Rausch kriegt wie ein
Saus ."

„Heut merkt man noch nix bei ihm ."
Später ging der Seehofer durch den Saal , nickte

allen Bekannten freundlich zu. hörte es gern , wenn
man ihm gratulierte , blieb wohl vor diesem oder
jenem ein Weilchen stehen , hatte dabei die Hände un¬
ter dem Flügelrock aus dem Rücken verschränkt und
gefiel sich ausnehmend gut in der Rolle des Braut¬
vaters . Dann satz er eine Weile bei leinen andern
Töchtern und unterhielt sich mit ihnen . Dabei be¬
trachtete er schmunzelnd den Kirgl , der wiederum
ganz in seinem Element war . Der stampfte mit den
Füßen , wiepSe sich im Tanz wie ein balzender Hahn
und traute sich an jede heran.

In diesem Augenblick betrat Agnes Aichbichler.
die Tochter des Ankerbräues , die vor wenigen Tagen
aus der Stadt heimgekommen war , den Saal.

(Fortsetzung folgt)

/
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„Noch einmal " - steht über den letzten Hellen
Sonnentagen , die sich immer zögernder aus der
Dunkelheit der Nacht schälen und immer früher in
den Abend verdämmern . Der Meistermaler Herbst
verschwendet die Leuchtkraft seiner Farben , um dem
Abschied den Schmerz zu nehmen , die Sonne müht
sich, das Frösteln zu vertreiben , — aber unerbitt¬
lich löschen langsam die Sommerlichter aus . In
Schönheit , die wie zartes Glas gesponnen , glüht

> noch einmal die Welt für Stunden aus , ehe Nebel¬
hände nach unserem Herzen greifen.

Die goldenen , roten und braunen Blätter lösen
sich schwerelos vom Baum , flattern ein wenig hilf¬
los und ' fallen dann , leicht wie Schnee , zur Erde.
Die Felder sind müde und ausgeblutet , bis des
Bauern Pflug sie durchreißt , um neuen Samen in
die unergründliche Fruchtbarkeit ihrer Tiefen zu
versenken . Jäh aufspringend jagen zuweilen Stürme
über das Land , rütteln an der Melancholie der
Menschenherzen und reisten die letzten Aepfel von
lichtgewordenen Aosten . Es fängt an nach Welken
zu riechen.

Der Mond der Besinnung , Gilbhart , hält die
Ernte des Letzten , von der süßen Reife des Weines
bis zur letzten Rose , die zitternd und laublos schon,
ihr Vlütenleben dennoch einem herbstlichen Son¬
nenstrahl öffnet.

„Wer seinen Weg im Lenz verlor,
hier steht das letzte Lebenstor !" A. PI.

Am kommenden Sonntag , dem 3. Oktober » ist
der Erntedanktag.  Wir alle misten es noch,
wie beglückend es in den Friedensiahren nach
1933 war , als die Stadt hinauszog aufs Land , um
ihre Hände in die der Bäuerinnen und Bauern
zu legen , um mit ihnen in Erbenheim ober Bier¬
stadt , Igstadt , Kloppenheim und Rambach , im Tau¬
nus oder am Rhein den Tag des Erntedankes in
frohen und festlichen Stunden zu feiern.

Nun sprechen im fünften Jahre des Kampfes
um die deutsche Freiheit im höchsten Ernst der
Auseinandersetzung die Waffen . Aus Stadt und
Land , von den Bauernhöfen , den Werkbänken
und Schrcibpulten hinweg sind die Männer an die
Fronten geeilt , in weitem Nahmen erfüllen an
ihrer Stelle die Frauen das Tagewerk . Wenn
übermorgen das grotzdeutsche Volk in Dankbar¬
keit und Würde den Tag begeht , der einer in die¬
sem Jahre besonders gesegneten - Ernte gilt , dann
verneigt sich mit ihm auch unsere Heimat beson¬
ders vor den Bäuerinnen.  Sie sind es
nicht zuletzt , denen wir alle unsere Anerkennung
zollen müssen , wenn die Ernährung gesichert ist,
ihnen wird am Sonntag unser besonderer Hände¬
druck gehören.

Es sollen Stunden tiefinnerlicher Besinnung
sein , wenn wir , soweit es uns möglich ist , den
Erntedanktag auf den Dorfplätzen , zusammen mit

der Landbevölkerung verbringen , wenn wir in
den Turnhallen und Easthofsälen den Ansprachen
der Hohcitsträger lauschen . Mag es angesichts
der Burgruine in Sonnenberg sein oder in
Schierstein geschehen , wo der deutsche Strom
seinen Weg zu Tal nimmt , sei es , daß wir uns
im alten Fraucnstcin treffen , wo , genau wie in
Erbenheim , der Kreisleiter das Wort ergreifen
wird , oder daß wir irgendwo im Ländchen ver¬
sammelt sind — überall soll die schöne und ewige
Heimat Zeuge unseres Gelöbnisses werden , das;
Stadl und Land Hand in Hand in treuer Kame¬
radschaft und in redlicher Arbeit nur einem Ziel
entgegenmarschieren : Dem Sieg.  k

*

Erntedankseiern finden in unserem Kreise am
Sonntag , dem 3. Oktober 1813, in folgenden Vor¬
orten zu de« angegebenen Zeiten statt : W . - B i e r -
stadt,  11 Uhr , an ' der alten Schule : W . - Er¬
be  n h e i m,  10 Uhr , im Restaurant „Zum
Taunus " : W . - Frauen st ein,  18 .80 Uhr , im
Burghof : W . - I g st a d t , 11 Uhr , am Rathaus:
W . - K l o p p e n h e i m , 10 Uhr , im Gasthaus
„Zum Schwanen " : W . - Rambach,  16 Uhr , im
Gasthaus „Römerburg " : W . - Sonnenberg,
11 Uhr , in der Turnhalle : W . - S  ch i e rst ei  n ,
10 Uhr , in der Turnhalle.

Reichsbahn und Normalzeit
Besondere Mastnahmen für die Nachtzüge

Bei der Wiedereinführung der mitteleuropäischen
Zeit (Normalzeit ) am 4. Oktober 1943 werden die
Uhren von 3 aus 2 Uhr zurückgestellt . Dadurch er¬
scheint die Stunde von 2 bis 3 doppelt . Zur Unter¬
scheidung wird die erste Stunde mit 2a00 —2<i59 und
die zweite mit 21,89—2b59 bezeichnet.

2m Eisenbahnverkehr wirkt sich die Umstellung so
aus , dast die Züge , die am 3. Oktober absahreu und
in den Morgenstunden des 4. Oktober anksmmen,
eine Stunde mehr zur Berfügung haben . Um die
Aufstellung besonderer Fahrpläne zu vermeiden,
werden bei der Deutschen Reichsbahn alle Nacht¬
züge aus einem Bahnhof , den sie in der Zeit von 2a08
bis 21,08 anlanfen . eine Stunde zurückgehalten . Da¬
durch wird erreicht , daß diese Züge aus allen Bahn¬
höfen , die sie nach dem Fahrplan vor 2 und nach
3 Uhr berühren , entsprechend dem Fahrplan ankom¬
men und abfahren . Bei den zwischen 2 und 3 Uhr
absahrenden Zügen muß sich der Reisende grund¬
sätzlich aus die Stunde 2a00 einstellcn . Er kann dann
niemals seinen Zug versäumen , sondern muß im
ungünstig st en Falle ein » Stunde
warten.

Beim Tobe der Ehegatten
Ehestandsdarlehen nicht vererbbar

Die Bedarfdeckungsscheine der Ehestandsdarlehen
können nur von den Ehegatten , denen das Ehe¬
standsdarlehen gewährt wurde , zum Erwerb von
Möbeln und Hausgerät verwendet werden . Wenn
ein Ehegatte verstorben ist, kann der andere darüber
im Rahmen der Bestimmungen verfügen . Wenn
aber beide Ehegatten verstorben sind, sind die noch
vorhandenen Bedarfdeckungsscheine durch die Erben
an das Finanzamt zurückzugeben . Eine Verwen¬
dung durch die Erben kommt grundsätzlich nicht in
Betracht.

Der Reichsfinanzminister hat sich jedoch dannt
einverstanden erklärt , daß die Bedarfdeckungsscheine
den gemeinschaftlichen Abkömmlingen der verstor¬
benen Ehegatten gelassen werden , wenn wenigstens
ein Ehegatte gefallen ist. Die Bedarfdeckungsscheine
sind durch den gesetzlichen Vertreter der Abkömm¬
linge dem Finanzamt vorzulegen , das diese mit
einem entsprechenden Vermerk versiebt.

Wiesbadener Gerichtsurteil . Einem Milchhändler,
dem er im Betrieb etwas behilflich war , stahl ein
junger Bursche zweimal 80 RM . Durch die Anzeige
dieses Diebstahls wurde ferner bekannt , dast der
Bursche mit einem Kollegen seinem Arbeitgeber
30 RM . aus der Ladenkasie genommen hatte . Der
Jugendrichter verurteilte den Burschen zu einem
Monat Jugendarrest und ordnete weiter Erziehungs¬
maßnahmen an . Weil sie sich durch Diebstahl einen
Füllfederhalter angceignet hatte , erhielt ein junges
Mädchen vom Jugend , ickiter einen Monat Jugend¬
arrest. _ _

Wann müssen wir verdunkeln?
1. Oktober von 28.88 bis 8.57 Uhr

Bisherige Fettversorgung weiter gewährleistet
Im vierten Kriegsjahr : Die bisher höchste deutsche Buttererzeugung

Einen aufschlußreichen Ueberblick über die
deutsche Fettversorgung zu Beginn des fünften
Kriegsjahres veröffentlicht das Hauptblatt des
Reichsnährstandes , die „NS .-Landpost " . Eingangs
wird darauf hingewiesen , daß der Voranschlag für
die Fettversorgung der kommenden 12 Monate,
wie er am Abschluß eines Kriegsjahres zu
machen ist , zunächst einmal zum überwiegenden
Teile auf Schätzungen beruhen muß . Denn die
tatsächlich anfallende Menge der Butter und
Schlachtfette hänge von einer ganzen Reihe von
Voraussetzungen ab , die sich am Beginn des Zeit¬
abschnitts nur unzulänglich übersehen ließen . Da
die derzeitigen Rationssätze aber auf ihrer Höhe
belaffen worden sind , könne das als Beweis da¬
für gelten , daß triftige Gründe vorliegen , die
trotz vorsichtiger Bilanzierung die Sicherstellung
der bisherigen Versorgung gewährleisten . Zwei
Merkmale sind es , die nach dem weiteren Bericht
der „NS .-Landpost " der Fettversorgung das Ge¬
präge geben : 1. Im 4. Kriegsjahr erzielten wir
mit über 700 000 Tonnen die bisher höchste
deutsche Buttererzeugung . Im ersten Weltkriege,
1914/18 , war dagegen von Jahr zu Jahr ein

ständiger Rückgang zu verzeichnen . 2. Der Ocl-
saatenanbau wurde auf 450 000 Hektar aus¬
gedehnt und erreichte damit ein Retordergebnis.
Im Weltkriege 1914/18 kamen wir dagegen im
Höchstfälle auf 110 000 Hektar . Besonders ein¬
drucksvoll hinsichtlich der Fettversorgung der
deutschen Bevölkerung ist eine Gegenüberstellung
der wöchentlichen Fcttrationen der Vergleichs¬
zeiten aus dem ersten und aus dem gegenwär¬
tigen Weltkrieg . Im Jahre 1918 standen dem
Normalverbraucher danach wöchentlich 62,5 g Fett
zu , während cs im Jahre 1943 218,78 g sind . Der
Schwerstarbeiter hatte 1918 Anspruch auf eine
Fettration von 100 g , 1943 aber werden ihm
581,25 g zugestanden . Wenn selbstverständlich
auch in Kriegszeiten die Fettrationen sich nicht
nach den Frieöensbedürfnissen des einzelnen rich¬
ten können , so zeigt diese Gegenüberstellung von
Tatsachen doch die erhebliche Verbesserung , die
dank der nationalsozialistischen Marktordnung
und des hervorragenden Leistungseinsatzes un¬
seres Landvolkes im gegenwärtigen Krieg auch
auf dem Fettsektor erzielt werden konnte.

„Meisterabenö froher Änterlmttung-
Zwei schöne Stunden im großen Knrhaussaal

Die Deutsche Arbeitsfront , NSG . Kraft
durch Freude,  hat zusammen mit der Tour-
neelcitung H. Hoffmeister,  Mannheim und
der Kurverwaltung unserer Stadt einen wirk¬
lichen „M eisterabend froher Unterhal¬
tung"  gestaltet . Was gestern die vielen hundert
Menschen , die den großen Kurhaussaal füllten,
sahen , hatte Kultur und Schmitz.

Hermv Hein lein  vermittelte mollig und
drollig , ihre bayrische Heimat nicht verleugnend,
das lebendige Programm . Aus ihm ragten beson¬
ders hervor die „5 Ray s " . arabische Springer,
die als Franzosen signieren . Ihrer virtuosen
Springkunst , den mutigen Sgltos aus dem Stand
wurde viel Beifall gezollt . Mit wenigen Aus¬
nahmen wurde überhaupt das Programm von
fremdländischen Artisten bestritten . So sang der
bekannte spanische Baßbariton „Chano Gon-
zalo"  Lieder seiner Heimat , aber er wurde auch
oft tzerausgerufcn , als er in deutscher Sprache
„Heimat , deine Sterne " wiedergab . Eine wahre
Augenweide bedeutete das Tanzpaar „Myrio
und  D e s b a." Zwei schöne, elegante Menschen
erfreuten eine Viertelstunde hindurch mit der er¬
lesenen Eigenart ihres Könnens . Als ein ein¬
maliges „Kartenwunder " stellte sich „Allan"
vor . Verblüffend seine Tricks , die ohne jeden
Geräteaufbau unter Publikumskontrolle gezeigt
wurden , erheiternd die persönliche Note . Als ein
Wölkchen in Weiß , jung und schön, schwebte und
tanzte auf Spitzen „Odette  M e I m a" vor dem
blauen Hintergrund und zwischen den grünen
Lorbeerbäumen hin und her . Vielversprechende

Nachwuchsartistinnen sind die „3 I a m n a" , Kaut¬
schukakrobaten , die heute schon Format besitzen.
„M a c d y u n d Gabor " , auch ein junges Künst¬
lerpaar , spielte mit großem Können aus seinen
Akkordeons . Dem Wurftanzquartett „4 Grip"
darf ruhig das Zeugnis ausgestellt werden , daß
es nicht überboten werden kann . Insbesondere der
Partnerin , die sich von ihren drei männlichen Kol¬
legen in ncroenerregender Weise durch die Luft
wirbeln läßt , gehört die Bewunderung.

Zum Schluß der ausgesuchten Spielfoltze
musizierte die charmante „C l a u d i n e mit
i h r e n S o l i st e n ." Es waren moderne Melo¬
dien , die man hörte : unter ihnen gefielen beson¬
ders die durch Marikka Röck bekannt gewordenen
Schlager . Um einen schönen Unterhaltungsabend
bereichert , verließen die Besucher befriedigt das
Kurhaus . krs.

Private Filmwiedergabegeräte melden
Die Reichsstell « für feinmechanische und optische

Erzeugnisse hat am 17. September eine Anordnung
über die Meldung von FilmwiederaaLegeräten er-
lasien . Danach müssen alle Schmalsilmwiedergabe-
geräte , soweit sie für Tonfilme eingerichtet sind , und
alle ^ Rormalsilmwiedergabeg «räte für Ton - und
Stummfilme gemeldet werden . Die Meldung ist bis
zum 20. Oktober bei der Reichsfilmkammer zu er¬
statten . Gemeldet werden müssen auch die im Privat¬
besitz befindlichen Geräte . Dabei ist Verwendungs¬
zweck und mittlere Benutzungsdauer der Geräte an-
ziegeben . Die Lichtspieltheater sind von der Melde¬
pflicht für ihre ständig benutzten Geräte befreit,
müssen aber gegebenenfalls Reservemaschinen an¬
melden . Auf diese Weise wird zum erstenmal ein
Ueberblick über den Gerätepark geschaffen.

Beginn 19 Uhr?
„Druckfehler " — mcht immer bei der Zeitung

Wenn in den Spalten der Heimatpresse dem
Maschinensetzer ein Buchstabe falsch fällt , dies dem
Korrektor entgeht und dann vielleicht zu lesen ist
„K ü s s e" statt „ K a s s e", so nimmt das der Leser
sicher nicht nur mit einem Schmunzeln hin , sondern
auch mit dem notwendigen Verständnis . Er weiß
ja , was gesagt werden sollte und winkt dem Druck¬
fehlerteufel verstohlen zu. •

Ganz anders aber wird die Angelegenheit , wenn
in der Zeitung der Beginn einer Veranstaltung zu
früh  oder zu spät  anaezcigt wird . 2m ersten
Falle mag es dann geschehen, dast viele aus ihrem
Tagesberuf in aller Hast zur Versammlung , ins
Theater oder in den Kurhaussaal eilen oder andere
wieder berechtigten Acrger empfinden , wenn sie zu
spät kommen . Die erste Reaktion gilt dann natür¬
lich der Zeitung , die die Anzeige veröffentlicht hat.
Ihr breiter Rücken ist es , auf de» sich»aller Unwille
entlädt , sie allein wird als schuldig befunden.

Man sollte aber bedenken , daß auch dem Auf¬
traggeber der Anzeige  ein Fehler unter¬
laufen kann , daß irgend ein Mädel an der Maschine
einmal falsch tippt . Der Grundsatz im Leben , niemand
unrecht leiden zu lassen , soll auch für die Zei¬
tung gelten.  Man darf deshalb auch sie nicht
büßen lassen für die Fehler anderer.

Diese Zeilen werden einmal in eigener Sache ge¬
schrieben , weil sich gestern abend infolge eines sich so
eingeschlichencn Fehlers anläßlich einer großen Ver¬
anstaltung in unserer Stadt Mißhelligkeiten er¬
gaben . kr

Schuhe auf Reichskleiberkarle
Für Kinder bis zum fünften Lebensjahr

Die Gemeinschaft Schuhe hat eine Bekannt¬
machung über den Bezug von Schuhwerk gegen Kon¬
trollabschnitte der Reichskleideikarte für Kinder und
Jugendliche erlassen.

Danach berechtigen ab 1. Oktober von der vierten
Reichskleiderkarte für Kinder im zweiten und dritten
Lebensjahr der Kontrollabschnitt 8 zum Bezug von
einem Paar Lederftraßenschuh 'en , von der vierten
Reichskleiderkarte für Knaben und Mädchen vom
dritten bis fünften Lebensjahr der Kontrollabschnitt
v zum Bezug von einem Paar Lederstraßenschuhen.
Ab 1. Oktober wird der Bezug von sonstigen Schuhen
gegen die entsprechenden Kontrollabschnitte dieser
Kleiderkarten bei Turnschuhen und Gummiüber¬
schuhen auf di« Größen bis 88 einschließlich beschränkt.
Turnschuhe und Gummiüberschuhe der Größen 36
und darüber können nur gegen Abgabe von Bezug¬
scheinen bezogen werden.

Verdienstspannen bei Spirituosen
Während es früher in der Spirttuosenwirtschaft

kaum besondere Eroßverteiler gab . haben sie im
Krieg aus verschiedenen Gründen erhöhte Bedeutung
gewonnen . Der Vranntweintransport ist z. B . weit¬
gehend von Flaschen auf Fässer umgestellt worden,
das Abfüllen in Flaschen erfolgt heute häufig durch
Großverteiler . Da die Spannen insbesondere für
Großverteiler bisher nicht geregelt waren , hat die
Hauptoereinigung der Deutschen Wein - und Trink¬
branntweinwirtschaft in einer Anordnung vom 20.
September Höchstverdienstspannen der Groß - und
Kleinverteilcr beim Absatz von Jnlandspirituosen
sestgesetzt. Die Eroßverteiler dürfen auf ihren Ein¬
standspreis höchstens 18 vH ., die Kleinverteiler auf
ihren Einstandspreis höchstens 33V, vH . Aufschlägen.
Mit diesem Verdienstausschlag sind alle Unkosten
usw . abgegolten . Rur die Kosten für die Abfüllung
auf Flaschen dürfen gesondert derechnet werben . Aber
auch hierfür siud von der Hauptvereinigung Höchst¬
sätze festgesetzt.

Tapferkeit vor dem Feinde
Eefr . Helmut Fritz , Wiesbaden , Adlerstraße 85,

wurde mit dem Eisernen Kreuz 2.  Klasse ausge¬
zeichnet . —

Nachrichten aus dem Leserkreis . Am 2.  Oktober
feiert Katharina Kunz,  W .-Biebrich , Neugasie 7,
den 80. Geburtstag . — Otto Weber,  Wiesbaden,
Rheingauer Str . 17, Prokurist der Firma G. Schöller,
Wiesbaden , feiert am heutigen 1. Oktober das 50-
jährige Dienstjubiläum . Im Rahmen eines Betriebs¬
appells wurde der Jubilar für seine treuen Dienste
geehrt . — Ebenfalls das 50jährige Arbeitsjubiläum
begeht am gleichen Tag Schuhmachermeister Oswald
Meyer,  W .-Biebrich , Mainzer Str . 28.

Mit dem Kriegsverdienftkreuz 1. Klasie mit
Schwertern wurde Ujfz . Kurt Hei neu,  Wiesbaden,
Wilhelminenstr . 43, mit dem Kriegsverdienstkreuz
2. Klaffe die NS .-Oberschwester Fanny Kaupat,
W .-Biebrich , Horst -Wessel -Straße 49, ausgezeichnet.

Vom Dach gestürzt . In einem Hause am Kaiser-
Friedrich -Ring stürzte ein 44 Jahre alter Mann vom
Dach auf den Hof , wo er tot liegen blieb . Die nähe¬
ren Umstände des Unglücksfalles werden noch ge¬
klärt.

Die  ferne fyescUUUtswaLcUe.it
Dem Altmeister der deutschen Vorgeschichtsforschung , Gustaf Kossinna

Am 28. September b.  I . märe Gustaf Kossinna,
der Altmeister der deutschen Vorgeschichtsfor¬
schung , 85 Jahre alt geworden . Ihm verdanken
wir die Erweiterung der germanisch -deutschen
Geschichte von den knapp zwei Jahrtausenden un¬
srer Zeitrechnung auf weitere zwei Jahrtau¬
sende vor unserer Zeitrechnung , vor die sich noch
wehrere Jahrtausende nordisch -indogermanischer
Geschichte reihen.

Welche Wendung diese Erkenntnis bedeutet,
wag ein Vergleich mit dem Geschichtsbild vor Kos¬
sinna zeigen . Bor Kossinna konnte die Geschichts¬
forschung als einzige Quelle die schriftliche
Ueberlieferung wirklich answerten . Tic Reihen-
wlge , in der ivir bei den einzelnen Völkern den
Veginn der schriftlichen Ueberlieferung fassen
können , wurde damit zur Reihenfolge in der
diese Völker „ins L 'cht der Geschichte" treten.

Der Kultur als einer vom Menschen los¬
gelösten , übertragbaren Kraft  hat Kossinna die
Rassegebundcnhcit der Kultur entgegengesetzt.
Wenn unser Volk feit Beginn der geschriebenen
Geschichte Großes leistet , so müssen unsere Bor-
sahren , deren Blut in uns lebt , in vorgeschicht¬
licher Zeit zur selben Leistung fähig gewesen sein.
4-as Fehlen schriftlicher Ueberliefcrnngen zeugt
»icht von Kulturlosigkeit . Reine Bauernvölker,
wie unsere Borfahren cs waren , besitzen eine er¬
staunlich gute , mündliche Ueberlieferung über alle
Generationen hinweg , von der heute noch manches
erhalten ist.

Als Germanist hat Kossinna diese Quellen
studiert . Er erkannte aber , daß sie doch zu sehr
Serftört waren , um ein einwandfreies Bild von
Unseren Borfahren daraus zu gestalten , und so
lchuf er seine sieölungsarchäologische Methode , die
*3 ihm ermöglichte , aus den Bodenfunden heraus
Geschichte zu lesen . So war die Vorgeschichte
nicht mehr etwas , was vor der Geschichte steht,

sondern vorderste , früheste Geschichte . Kossinna
hat sie zur eigentlichen und eigenen Wissenschaft
erhoben . In jahrzehntelanger , gewissenhaftester
Forscherarbeit brachte er den Nachweis , daß die
entscheidenden politischen und kulturellen Errun¬
genschaften unseres Erdteils von nordischen
Bauernvölkern geschaffen wurden . Jndoger-
manen und Germanen haben ihren Ursprung
nicht im Osten , wie man früher annahm , sondern
im Norden , wo die auslesendc Wirkung des
harten Lebens am Rande der Gletscher schon zur
Eiszeit eine besonders kühne Rasse schuf. Auch
die städtischen Kulturen im Orient , in Griechen¬
land und Rom sind ohne den schöpferischen Anteil
nordischer Bauernvölker nicht denkbar . Der
Untergang der Kulturen des alten Europa , be¬
sonders des Römerreiches , ist verursacht durch
das allmähliche Schwinden der Nachkommen
jener nordischen Menschen , die diese Kulturen be¬
gründet hatten . Die Germanen der Völkerwan-
dernngszeit aber erneuerten die gemeinsame
nordische Grundlage Europas , auf der sich das
mittelalterliche und das heutige Europa im We¬
sentlichen anfbant . Nicht erst seit der Uebernahme
des römischen Erbes , svndern seit dem Abschmel-
zen der Eiszeitgletschcr ist also Deutschland das
Herz , von dem alle entscheidenden Kultur - und
Ordnungsleistungen unseres Erdteils ausström¬
ten . Solange das deutsche Blut nicht versiegt , ist
auch kein Untergang des Abendlandes zu be¬
fürchten.

, Etwas mehr als ein Jahr vor dem Durchbruch
seiner Gedanken mit der natiolialsozialistischen
Erhebung starb Kossinna . Die von ihm geschaf¬
fene Organisation wurde im nationalsozialisti¬
schen Staat als Rcichsbnnd für Deutsche Vor¬
geschichte unter Leitung von Reichsamtsleitcr
Prof . Reinerth ansgebaut , lieber das rein Fach¬
liche hinaus aber wird sein Name immer mit

dem großen Umbruch unserer Zeit verknüpft
sein , denn Kossinna verdanken wir das Wissen
von den letzten geschichtlichen Tiefen , über deren
Erbe im heutigen Weltkampf entschieden wird.

_ R. Ströbel

Oktoberausstellung im „Kunstverein"
Der „Nassauische Kunstverein " zeigt in sei¬

ner am Sonntag , 3. Oktober zur Eröffnung kommenden
Ausstellung in der Wilhelmstraße Arbeiten westdeut¬
scher Künstler  und zwar hauptsächlich Zeichnungen
und Radierungen.

Man . weiß , daß die Umwelt am Menschen formt und
daß gerade das Fluidum einer Landschaft die Entwicklung
des menschlichen Wesens beeinflußt . Um wieviel mehr ist
das beim Kiistler der Fall , der ja diesen Vorgängen , aus
denen er zum Persönlichen seines Schaffens findet , noch
viel aufgeschlossener gcgenübersteht . So gesehen , werden
die ausgestellten Blätter und Bilder interessieren , die fast
ausschließlich von . Malern stammen , die im Rheinland
leben oder doch lange Zeit dort gearbeitet haben . Wir
begegnen bekannten Namen wie Professor Otto Cocster
und Professor Humer , Düsseldorf . August Oppenberg,
Wesel , zeichnete Szenen des bäuerlichen Lebens und Aus¬
schnitte niederrheinischer Landschaften . Robert Pudlich,
Düsseldorf , stellt zarte , aber mit wenigen Strichen sicher
Hinreißende Arbeiten seiner Feder aus und Adolf Praeger,
Köln , fesselt u . a . mit farblich reizvoll getönten Blättern
vom Bodensee , wo er z. Z . beheimatet ist. Paul Wcstcr-
frölkc , Gütersloh , bringt dem Beschauer die Landschaft
Westfalens in Bleistiftzeichnungen nahe und Adolf Bode,
Ofsenbach , läßt in markanten Studien einen Blick tun
in sein Kriegscrieben von Rumänien . Professor Hermann
Gcibel , Darmstadt , hat einige Plastiken ruhiger Schön¬
heit beigesteuert.

Die neue Ausstellung , die montags immer geschloffen
sein wird , ist bis zum 25. Oktober geöffnet.

Morgen : Uraufführung
Das Interesse für die morgen Sonnabend im Resi¬

denz - Theater  stattfindende Uraufführung des hei¬
teren Spiels von A . Müller und H . Lorenz . ..Eine
Frau hat sich verlaufe  n " , ist bei der Beliebtheit
beider Auioren rege . Wir erleben , wie Arno Hasscnpslug
(Jürgen ) zu seiner „verlaufenen " holden Marlen (Maria
Demelius ) kommt , die er im Skihütterl kenncnlernte , ob¬
wohl sein Bruder Lutz sKurt Strehlen ) sich inzwischen mit
ihr — verlobt hat . . . Auch die nette Gitta sLiselott
Latrlll ) sindet den Rechten , obwohl sich der noch fesche
Gutsbesitzer Bredow (Frank Falkner -Aloisi ) ebenfalls leb-

hast für sie interessiert . Die gute Mutter der beiden Brüder
spielt Adele Lindcmer , eine etwas stolze „Frau Eeheim-
rat " stellt Dora Tillmann dar , ihren gleichartigen Eatren
Erich Mühlbach , ein zitatesprechendes Faktotum gibt Ger¬
hard Frickhösfer . So sehen wir dem neuen „Möller -Lorenz"
unter der Regie Max Müllers , mit dem Bühnenbild « Ernst
Preußers und der kostllmlichen Betreuung durch Meta
Christians , mit angenehmen Erwartungen entgegen.

Knuf Hamsuns Hof
Dieser Tage sind es 25 Jahre her , seitdem Knut Ham¬

sun vom hohen Norden nach dem Süden des norwegischen
Landes übersiedelte und sich in der Nähe des Städtchens
Erimstad niederlicß , das zwischen Ehristiansand und Oslo
an der Küste des Skagerrak gelegen ist. Hier , inmitten
einer herrlichen Landschaft , erwarb Hamsun damals den
Hof Nörholm , den er zu einem lanüwirlfchaitl . Muster¬
betrieb gestaltete . Biele seiner weltbekannten Werke sind
dort seitdem entstanden . Nörholm ist heute , wie die Osloer
Zeitung „Fritt Folk " sich ausdrückt , zu einem nationalen
Heiligtum geworden . Bon hier aus habe sich das nor¬
wegische Volk in den ewig jungen Gedanken des Dichters
so manchen Impuls und so manche Anregung geholt,

Deutsches Theafer in der Slowakei
Das Deutsche Landcstheater in der Slowakei veran¬

staltete in der Spielzci 1942/43 71 Theate - abendc . bei
denen 35 Werke von 29 deutschen Autoren und einem
irischen , spanischen und schwedischen Autor aufgefllhrt

wurden . An den Theaterabenden , die von Gastspiel-
cnscmbles bestritten wurden , steht das Stadttheater
Mährisch -Ostrau mit 25 Abenden an erster und das The¬
ater in der Josefstadt -Wien an zweiter Stelle.

Wir hören am Sonnabend
Im Mittelpunkt der Wochenend -Sendungen steht dies¬

mal eine Mischung aus ernsten und unterhaltenden Dar¬
bietungen . „Erntedank 1 9 43 " — diese volkstümliche
Abendunterhaltung (Reichsprogramm  20 .29—22
Uhr ) wird wohl jeder hören wollen . Vormittag - widmet
sich das Reichsprogramm von 11—11.39 Uhr den , Scha fen
Walter Niemanns , des vielseitigen Musikschriststcllers und
Komponisten , der 1876 zu Hamburg geboren wurde und
Schüler Humperdincks war . Niemann , als Pianist bestens
bekannt ist besonders als Schöpfer feinsinniger Klavier-
wcrke hervorgeircten . In der Sendung büren wir eine
Kleine Suite für Streichorchester und die Alt China-Suite.

3 *« $e liif (äjlanbfenbct  erklingt Serenaden-
Musik : Werke von Händel , Gluck, Mozart u . a . (17.19 bis
18.39 Uhr.
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„Vorwärts auf dem Wege des Steges!"
Standortappell der DAF., Amt Heer

Im Paulinenschlößchen fanden fick die Gefolg¬
schaften mehrerer Wehrmachtbetriebe mit ihren Ee-
folgschastsführern zu einem Bekenntnis zur
Arbeit für den Sieg  zusammen. Das Bühnen¬
rund des großen Saales leuchtete in den Farben der
Wehrmacht und der ^ AF.. ein Webrmacht-Musikkorns
ließ eine Reihe unserer schönsten Militärmärsche und
Soldatenlieder erklingen. Standortobmann Kuhn
begrüßte zuerst unter den Erschienenen den Wehr¬
macht-Kommandanten Oberst Runge,  Kauamts¬
leiter Fuchs , die Vertreter der DAF . Wiesbaden
und die Dienststellenleiter.

Dann erläuterte Pg . F u chs in temperamentvoller
Rede den Sinn des Appells : Atempause zur Besin¬
nung und Prüfung unserer Haltung . Blut und Leben
unserer eigenen Sippe stehen als Soldaten an der
Front und glauben an Deutschland und den Sieg.
Und alle mit der Wehrmacht verbundenen Menschen
müssen von denselben Überzeugungen durchdrungen
sein. Die Feindprovaganda findet aus dem Wege über
das Gerücht immer wieder ossene Türen . Wenn wir
für Deutschlands Aufstieg arbeiten wollen, dürfen wir
nicht als Helfer des-Feindes im eigenen Lager Gerüchte
weitertragen . Dagegen hilft nur das soldatische Gefühl,
das vor der drohenden Gefahr warnt , das Zugehörig¬
keitsgefühl zum deutschen Volk, der Rückblick auf die
Leiden der Vergangenheit , die Ehrfurcht vor deutschem
Wissen und deutscher Kunst, der Kampf gegen Juden¬
tum, Bolschewismus und Plutokratie und der Wille ,ge¬
nau so wie die Kameraden an der Front unserem
Führer durch Kampf und Gefahr zu folgen.

Oberst Runge  stellte über seinen Vortrag die
Worte : „Arbeit und Pflichterfüllung ." Seine knapp
und soldatisch gehaltenen Ausführungen waren äußerst
anschaulich und packend. Der Wille zur äußersten
Anstrengung wird verstärkt beim Anblick der Haltung
unserer Volksgenossen aus den bombengeschädigten
Gebieten, der Sodaten , die auf dem Wege zur Front
sind, und durch einen Blick in die hellen Augen un¬
serer tapferen und hilfsbereiten Jugend . Reben der
Arbeit muß die Kameradschaft durch dick und dünn
stehen: sie macht das Schaffen leichter und erfolg¬
reicher. Mit einer solchen Auffassung von Arbeit und
Pflicht wollen auch wir . die wir im Dienste der Ver¬
teidigung in der Heimat stehen, arbeiten , unsere ganze
Kraft geben, freudig und in vorbildlicher Haltung
für unsere Umwelt. Die Rede schloß mit den Worten:
Vorwärts auf dem Wege des Sieges!

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 11—11.30 Uhr : Eine halbe

Stunde bei Walter Nicmann . — 14.15—15 Uhr : Musik
„Am laufenden Band ". — 15—15.30 Uhr : Aus klassischen
Operetten . — 16—18 Uhr : Bunter Samstagnachmittag . —
19.15—10.30 Uhr : Frontbelichte . — 20.20—22 Uhr : „Ernte-
dank 1943 — eine bunte , volkstümliche Abendunterhaltung.
22.30—24 Uhr: Wochenausklang mit dem Deutschen Tanz-
und Unterhaltungsorchester u. a.

Preise für Fieberthermometer. Der Preiskom¬
missar hat durch Erlaß vom 15. September 1943 und
mit Wirkung vom 1. Oktober 1943 Verbraucherhöchst¬
preise für Fieberthermometer festgesetzt. Danach darf
z. B. ein rundes Fieberthermometer Ru Din 131.00
und mit gewöhnlichem Quecksilber gefüllt ohne Hülse
1.25 RM . kosten, ein ovales Fieberthermomkter mit
Metallhülse 1.55 RM . usw. Die in dem Erlaß vom
18. Mai 1942 festgesetzten Handelsaufschläge treten
außer Kraft . (Mitt .-Bl . des Preiskommisfars Rr . 37
vom 27. September 1943.)

Neuartiger Heimatfrontappell in Weil bürg
Im Rahmen einer Fahrt des Regierungspräsidenten durch den Oberlahnkreis

Auf einer Besichtigungsreise durch den Oberlahn¬
kreis kam Regierungspräsident Schwebe ! , nachdem
er verschiedene Jndustriewerke , Luftschutzeinrich¬
tungen , Landjahrlager und Behörden besucht hatte,
am Freitagmittag in den alten Weilburger Schloß¬
hof, wo Landral W o w e r i e s Abordnungen der
organisierten Einsatzbereitschaften der Heimatfront
zu einem neuartigen Appell versammelt hatte . Unter
den ehrwürdigen Mauern waren die Männer und
Frauen der Gliederungen und Verbände in einer
sinnfälligen Demonstration der Abwehrbereitschaft
und der Schadenverhütungskraft der Heimat an¬
getreten. Feuerwehr und Arbeitsdien ft,
Rotes Kreuz und Luftschutz , Heimat¬
schutz und Technische Nothilse,  ihre Gerät¬
schaften zur Seite , standen zusammen mit der zu
vielen Aufgaben herangezogenen Jugend.  Nie¬
mals zuvor sah man einen so vollständigen Quer¬
schnitt durch die Mannigfaltigkeit der Heimatfront.
Dem Auge bot sich ein ebenso lebhaftes wie ein¬
drucksvolles Bild , aus dem die entschlossenenZüge
der von vier Jahren Krieg gehärteten Gesichter still
und ernst heroorleuchteten.

Wie es schon auf der Fahrt geschehen war , so
konnte sich der Regierungspräsident auch hier von
dem Geist überzeugen, der die Heimat beseelt. Der
Gedanke, daß jeder alles daransetzt, im Beruf und
im Dienst, der kämpfenden Front den Rücken zu
stärken und den Vernichtungswillen der Feinde zu
parieren , dieser Gedanke kam auch in der Be¬
grüßungsansprache des Kreisleiters Jörgeling
zum Ausdruck. Das Reich machtvoller und größer
gegen den Widerstand einer feindlichen Welt auf¬
zubauen, betonte der Kreisleiter , fei der Sinn der
unermüdlichen Arbeit und Dienstleistung.

Der Regierungspräsident , der anschließend das

Wort ergriff, stellte der Heimatfront , wie sie sich hier
überzeugend bekundete, die morsche Heimat des ver¬
gangenen Krieges gegenüber. Der jetzige Krieg fei ein
anderer als alle zuvor. Da es um Sein oder Nicht¬
sein gehe, habe er die Heimat zu einer einzigen
kämpferischenGemeinschaft zusammengeschweißt. Im
Bewußtsein um die Notwendigkeit des Ringens
übernehme die Heimat ihren Teil an der Abwehr i
hinterhältiger Angriffe, die sich auf Frauen und
Kinder , Greife, Kranke und Kulturdenkmäler richte.
Der Geist der Volksgemeinschaft triumphiere . Jeder,
der sich außerhalb der Reihen stelle, stempele sich
damit selbst zum Feind , der unschädlich gemacht
werden müsse. Die Kundgebung sei ein Gelöbnis,
wo immer man stehe, feine Pflicht zu erfüllen.

Die Besichtigungsfahrt des Regierungspräsidenten
und der Heimatfröntappell waren eine eindeutige,
außerordentliche Bekundung der einheitlichen starken
Kraft , die heute hinter den Fronten wacht und
schafft. Die Fahrt führte von Weilburg weiter durch
den Oberlahnkreis.

Die Verlegung der von Landrat Woweries
bereits vorher geplanten Heimatfrontappelle auf den
Tag der Besichtigungsreise hat wohl zum ersten Male
im Reich, die geballte Schlagkraft eines Kreises,
eines kleinen Abschnitts der deutschen Heimatfront
also, aufgezeigt. Daß sich der Reichsarbeitsdienst mit
glänzend ausgerichteten Einheiten beteiligte , und
daß auch die Wehrmacht eine Abordnung entsandt
hatte , reihte das Bild in den mächtigen Rahmen
des gesamten Zeitgeschehens ein. Die ' Reichsflagge
und die Fahnen der Partei bekundeten die tragende
Idee , der alle Teilnehmer verschworen waren.
Daneben aber kam in schöner Weise auch die Eigen¬
art zum Ausdruck, die dem wundervollen Stückchen
Erde an der Lahn eigen ist.

Wir dürfen eine Stunde länger schlafen
ln der Nacht vom 3. auf den 4. Oktober wird die Normalzeit wieder eingeführt

Am kommenden Montag , dem 4. September , früh
um zwei Uhr. kehren wir wieder von der Sommer¬
zeit zur Normalzeit zurück. Die Uhr wird um eine
Stunde zurückgestellt, und damit gilt wieder die
mitteleuropäische Zeit:

Al» im vergangenen Jahr die Rückkehr zur
Normalzeit für den 2. November angeordnet wurde,
versprach man sich von dieser Maßnahme insbesondere
eine wesentliche Einsparung an elektrischer
L e i stu n g. Wie die Erfahrungen gezeigt haben,
ist diese Einlvarung auch tatsächlich eingetreten . Bei
Beibehaltung der Sommerzeit überlagert sich in den
Morgenstunden der Lichtbedarf mit dem Strom¬
verbrauch der Industrie und der Verkehrsmittel , so
daß sich dann , wie sich in den beiden Wintern
1940/41 und 1941/42 gezeigt hat , eine sehr starke
Morgensvitze  berausbildet . Diese ist ins¬
besondere deswegen sehr unangenehm, weil sie sehr
rasch aus der niedrigen Belastung der Nachtstundenan-
steigt. Mit Wiedereinführung der Normalzeit tritt
eine Verlagerung der Belastungssvitze auf den
Abend ein. jedoch erreicht diese Svitze nicht die gleiche
Höh« wie die Morgensvitze bei Beibehaltung der
Sommerzeit . Das hängt damit zusammen, daß in den
Nachmittagsstunden bereits die Belastung der In¬
dustrie zurückgeht und außerdem auch die Büros zu
verschiedenen Stunden schließen. Es kommt hinzu, daß

diese niedrige Svitze auch nicht sofort ansteigt, wie die
Frühspitze, und auch nicht von einer so niedrigen Be¬
lastung her.

Die Rückkehr zur Normalzeit hat zur Folge, daß
in der Nacht zum 4. Oktober die Stunde von 2 bis
3 Uhr doppelt erscheint. Wo es notwendig ist. bei¬
spielsweise bei Geburten usw., wird , wie im vorigen
Jahr , zwischen den Stunden 2a und 2b unterschieden.
Für die Reichsbahn bereitet die Umstellung keine
Schwierigkeiten, da im Gegensatz zur Einführung der
Sommerzeit die Gefahr verlorener Anschlüsie nicht
besteht. Die Verlängerung der Nacht um eine Stunde
bat zur Folge, daß die abends nach der Sommerzeit
abgehenden Nachtzüge morgens nach der Normalzeit
eine Stunde zu früh am Ziel eintreffen , so daß für
alle Anschlüsie noch eine zusätzliche Wartezeit von
einer Stunde zur Verfügung steht. Für die Betriebe
hatte der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz schon im vorigen Jahr eine Regelung erlasien.
wonach für die Stunde , um die sich der Nachtdienst
verlängert , bei Stundenentlohnung die entsprechende
Erundvergütung mit Zuschlag zu zahlen ist. wenn
nicht anderes vereinbart wurde. Während anderseits
bei Wiedereinführung der Sommerzeit infolge der
einstündigen Arbeitszeitverkürzung eine entsprechende
Lohnminderung eintritt.

Sportnachrichten
Der Sport am Wochenende

Bier große P - kalkämpsc
Schicßmeisterschaftcn in Leipzig

Auf dem Gebiet der Leibesübungen wickeln sich die
bedeutsamsten Ereignisse des bevorstehenden Wochenendes
auf den Futzballfeldein ab. Hier beansprucht die dritte
Schlußrunde um den Pokal die größte Aufmerksamkeit.
In den vier Tressen der „letzten acht" spielen unsere tüch¬
tigsten Mannschaften gegeneinander : Dresdner SC . ge¬
gen BsR . Mannheim , FB . Saarbrücken — Schalke 04
1 FC . Nürnberg — Vienna Wien und Holstein Kiel
gegen LSD . Hamburg . Die drei Vertreter der süddeut¬
schen Gaue sind also in schwerste Prüfungen genommen.
Sie zählen nicht zu den Favoriten des ersten Oktober-
sonntags , aber vielleicht werden sie gerade deshalb mit
besonderen Leistungen aufwarten können. Ein Riesen¬
programm ist auf die Punkte der Gaumeisterschaften ab¬
gestellt, um die nun auch in Kurhesien und Hesse n -
Nassau  gespielt wird . Unser Eau meldet : FSV . Frank¬
furt — Rotwciß Frankfurt , VfB . Osfcnbach — Kickers Of¬
fenbach, Hanau 93 — SC . Opel Rllffelsheim, EpVgg Neu-
Isenburg — Union Niederrod , VfL. Rödelheim — Ein-
tracht Frankfurt.

Handball und Hockey  sind gleichfalls in stärke¬
rem Maße jetzt mit Meisterschaftskämpfen beschäftigt, wo¬
bei in Hessen-Nassau erstmals um die Punkte im Hand¬
ball gespielt wird . — Die Leichtathleten  warten
noch einmal mit gut besetzten Wettkämpfen auf . So wollen
bei der Post-SE . in Bad Kreuznach neben Koppen-
wallncr (Münchens, Luther (Gothas und der Meistcrstaffel
der Frankfurter Eintracht die Meisterinnen Staudt (Lim.
bürg) , llnbescheid Karlsruhes . Steinheucr (Kölns und
viele andere große Könnerinnen starten . — Die Boxer
bringen zwei gut besetzte Kampfabende . Köln stellt dabei
die Meister Schüneberger (Frankfurt ), Eötzke (Hamburgs
gegen Dietrich (Frankfurts , Nürnberg (Berlins und Runge
(Wuppertals heraus . — Der Radsport  bringt Bahn¬
rennen in Saarbrücken, Berlin und Hannover , wo sich
Meister Lohmann das Goldene Rad wohl nicht entgehen
lasten wird . — Die Schützen ermitteln ihre Meister in
Leipzig. Um die sieben Titel bewerben sich über 200
Schützen, darunter fast alle Titelverteidiger und die Welt¬
meister Walter Eebmann und Jacob Brod . Das süd¬
deutsche Aufgebot ist besonders stark und wird besonders
im Kampf um den Keitel -Preis der Armeegewehrschützen.
den Bayern zu verteidigen hat . in Erscheinung treten . —
Im Ringen  kommt es zu einem Städtekampf Dortmund
gegen Frankfurt a . M ., zu dem Rotweitz Frankfurt nam¬
hafte Kämpfer stellt. — Pferderennen  werden in
Frankfurt a . M ., München, Karlshorst und Düsteldorf
gelaufen . — Die Hitler - Jugend  bringt mit der
Seglermeisterschaft der Piratenklaste ihren letzten dies¬
jährigen Titelkampf zur Entscheidung.

Sportneuigkeiten In Kürze
Die Pakal-Barentscheidungder deutschen Fußballsport¬

ler wird am 17. Oktober aus neutralen  Plätzen aus¬
getragen.

Europabestzeit über 209 Meter lief in Aurich Matrose
Herbert Sonntag  mit 21,2 Sekunden. Mit dieser
Leistung stellte sich Sonntag an die Spitze der euro¬
päischen Jahresbestenliste vor dem Rumänen Moina (21,4s.

Ein Wehrmachts-Radsportsest mit Klastenfahrcrn aus
dem ganzen Reich beendet am Sonntag die Berliner
Bahnrennzeit . Aus den süddeutschen Gauen starten dabei
u. a. Voggenreiter , Kittstciner' (beide Nürnbergs,
Singer und Nieberl (beide München). Ihre Hauptgegner
sind Eaager, Purann , Egerland und Mirke.

Bier Leichtathletik-Siege holte sich der deutsche Jugend¬
meister im leichtathletischen Fünfkampf , Reinhard K r e -
m e r (Schifflingens in Luxemburg. Er gewann die 100
Meter in 11,0, den Weitsprung mit 6,59 Meter,das Diskus¬
werfen mit 35,43 und das Speerwerfen mit 59,46 Meter.
Außerdem belegte er ipr Kugelstoßen mit 12,35 Meter nur
um 4 Zentimeter geschlagen, den zweiten Platz.

Wenn ihr aber glaubt, frei sein zu müsien, dann
lernt erkennen, daß euch die Freiheit niemand gibt
als euer eigenes Schwert. (Adolf Hitler)

Mein guter Mann und treu¬
sorgender Vater
Edmund Becht

Unteroffizier in einem Pionier -Regt.
starb an seinem 30. Geburtstage
im Osten den Heldentod.

Die trauernden Hinterbliebenen
Frau Anny Becht u. Kinder Werner
und Waltraut / Ludwig Becht u.
Frau Marie, geb . Schneidet / und
Geschwister Richard, Ludwig,
Else, Erika, Willi, z Z. im Felde,
und Heinz / und alle Verwandte

Wiesbaden (Wagemannstraße 27),
W.-Rambach , W.-Sonnenberg , W-
Biebrich , den 27. September 1943

Statt Karten. Nach einem langjäh¬
rigen schweren , mit großer Geduld
ertragenem Leiden , wurde gestern
mein lieber herzensguter Mann,
mein treubesorgter Vater , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager , Onkel
und Kusin

Parteigenosse
Georg Schaumann

NSKK.-Sturmführer 3/M. 148
Inhaber des Eisernen Kreuzes I. u.

II. Klasse 1914/18 u. a . Orden
im Alter von 56 Jahren durch einen
sanften Tod erlöst.

In stiller Trauer : Frau Anna Schau¬
mann, verw . Zapf, und Sohn Karl
Zapf, Leutnant, z. Z. im Felde,
und Frau Liselotte Zapf

Wiesbaden (Bahnhofstraße 27), den
30. September 1943
Die Beerdigung findet Sonnabend,
2. Oktober , um 14.15 Uhr, auf dem
Südfriedhof statt

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß verschied nach kurzer
schwerer Krankheit plötzlich und un¬
erwartet aus seinem arbeitsreichen
Leben mein innigstgeliebter Mann,
unser lieber guter Papa , Schwager
und Onkel

Parteigenosse
Paul Teichert
Stabszahlmeister

im 57. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : Elisabeth Tei¬
chert , geb . Fritsche, Ursula und
Elisabet -Henriette

Wiesbaden (Taunusstraße 41), den
28. September 1943
Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , 2. Oktober , um 13.30 Uhr,
auf dem Südfriedhof statt

Nach kurzer schwerer Krankheit
verschied am 29. September 1943
jnsere liebe herzensgute Schwester,
Schwägerin , Tante , Nichte u. Kusine
Fräulein Elfriede Strifter

im blühenden Alter von 24 Jahren.
In tiefer Trauer : Familie Albert
Gerhardt / Familie Willi Ohle-
macher / Familie August Fillbach/
Familie Rudolf Stritter Familie
Willi Klumpp / Familie August
Gerhardt / Willi Stritter

Walrabenstein , Dauborn , Wies¬
baden , den 1. Oktober 1943
Die Beerdigung findet am Sonntag,
3. Oktober , um 15.30 Uhr, vom
Trauerhause in Wallrabenstein aus
statt
Mit den Angehörigen trauert um
ihre Angestellte und liebe Kollegin

der Betriebsführer und die An¬
gestellten der Fahrbereitschaft
Wiesbaden

Nach langem schwerem Leiden
entschlief am Mittwoch früh mein
innigstgeliebter , herzensguter Mann
und treuer Lebenskamerad , unser
lieber Vater , Schwiegervater und
Großvater

Herr Georg Brauer
Vollziehungsbeamter I. R.

im 76. Lebensjahre.
In tiefem Leid : Elise Brauer , geb.
Kaiser / Willi Rudolph u. Fridel,
geb . Brauer / Richard Rudolph

Wiesbaden (Gneisenaustr . 18, 111.)
29. September 1943
Die Einäscherung findet am Sonn¬
abend , 2. Oktober , 12.45 Uhr, statt.
Von Blumenspenden bitten wir ab¬
zusehen

Heute früh entschlief sanft nach
langem schwerem Leiden mein
lieber Mann , mein guter Schwie¬
gervater , unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel
Herr Heinrich Breldenbach
Im Alter von 61 Jahren.

In tiefer Trauer : Frau Anna Brei-
denbach , geb . Keßler , nebst allen
Angehörigen

W.-Biebrich (Bunsenstr . 11), den 29.
September 1943
Einäscherung : Sonnabend , 2. Okt .,
11 Uhr, Südfriedhof Wiesbaden . —
Beileidsbesuche dankend verbeten

Danksagung . Tief bewegt über die
große herzliche Anteilnahme an
dem für mich so schweren Verlust
beim Heimgang meines geliebten
unvergeßlichen Mannes und lieben
treusorgenden Vatis , unseres lie¬
ben Sohnes , Bruders , Schwagers,
Onkels u. Vetters , Parteigenossen
Ludwig Feilbach , Prokurist u. Ab¬
teilungsdirektor , möchte ich allen
innigen Dank sagen , besonders für
die vielen Blumen- und Kranzspen¬
den und das letzte Geleit . In tiefem
Leid im Namen aller Angehörigen:
Frau Miml Feilbach , geb . Hofer,
und Töchterchen Edith-Irene . Mainz
(Rheinalle 31), Wiesb . (Blücherstr . 36)

Danksagung . Für die überaus vielen
Beweise herzlicher Teilnahme so¬
wie Kranz- und Blumenspenden
beim Heimgang meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters,
Schwiegervaters , Großvaters , Bru¬
ders und Onkels , Heinrich Kraft,
und allen denen , die ihm das
letzte Geleit gaben , sagen wir auf
diesem Wege unseren herzlichsten
Dank. Im Namen aller Hinterblie¬
benen : Frau Karoline Kraft. W>b .-
Bierstadt (Rathausstraße 8).

[ Famlllenanzelgen |
Bernd Ludwig.  Unser Editchen

hat sein erwünschtes Brüderchen be¬
kommen . Dieses zeigen hocherfreut
an : Katharina ~Bleidner , Ludwig Bleid-
ner, Obergefr ., z. Z. im Osten , W.-
Frauenstein

Wir grüßen als Verlobte : Helly
Mundok, Wiesbaden , Lehrstraße 5,
Unteroffizier Herbert Tachezy , Flug¬
zeugführer

Als Verlobte grüßen : Else Wagner,
Bad Schwalbach , Adolfstr . 80, James
Beck, Obergefr . in einer Panzerjg .-
Komp., z. Z. Urlaub . 26. Sept . 1943

Ihre Vermählung geben bekannt : Hel¬
mut Dresler , Heidelberg , Rohrbacher
Str . 62, Paula Dresler , geb . Ries,
Wiesbaden , Karlstr . 29. 2. Okt . 1943.
Trauung : 15 Uhr, Lutherkirche

Ihre Vermählung geben bekannt : Heinz
Mayer, Goebenstr . 24, z. Z. Uffz. in
einem Gren .-Regt .,Hilde Mayer , geb.
Preumayer , Mainz , Schillerstraße 48

Ihre Vermähluna geben bekannt : Erntt
Lindenberg , Masch .-Obergefr ., Ilse
Lindenberg , geb . Hardt. Wiesbaden,
Adlerstraße 8, 2. Oktober 1943

Stellenangebote |
Servierfräulein oder ält . Kellner ge¬

sucht . Zuschriften L383 WZ.
Verkäuferin für ganze od . halbe Tage

für mein Lebensmittelgeschäft ge¬
sucht Steinheimer , Wellritzstraße 18

Stellengesuche
lg . Dam», 22 J., 2‘/ijähtf prakt. Büro-

u. gute engl . Sprachkenntnisse , ge¬
wandtes Auftreten , gute Allgemein¬
bildung und Auffassungsgabe , sucht
für sofort passende interessante
Tätigkeit in Wiesbaden oder näherer
Umgebung . Eilschriften erbeten an
A. Plate , Kierspe (Westfalen)

Wohnungstausch
2-Zimmerwohnung , abgesch !., neu her¬

gerichtet , Stb ., Part .; suche 2—3-Z.-
Wohng ., Vorderh ., beide W.-Biebrich.
Zuschriften B 355 WZ.,, W.-Biebrich

Zimmerangebote
Zimmer, möbl ., ohne Wäsche und Bed.

zu vermieten . Adolfstraße 10, Part.
Zimmer, eleg . mbl ., Ztr.-Hz., Badb ., an

berufst . H. z. v . Ausf . Zuschr . L413 WZ.
Mansarde , möbl ., an berufst . Frau od.

Mädch . z. vm. Graff , Niederwaldstr . 7

Zimmergesuche
Wohnung, möbl ., 2 u. mehr Zlm., mögt.

Bad u. Heizung , ges . Königsfeld,
Hotel Vier Jahreszeiten

Zimmer, möbl ., mit vol ^ r Verpflegung
in guter Wohnlage v. ält . pens . Herrn
(Wwer ), etw . pfiegebed ., .als Dauer¬
mieter gesucht . Zuschr . L402 WZ.

Ankäufe |
Kinderwag ., gut erh., ges . L 523 WZ.
Kinderwagen , saub ., gut erh., dring,

gesucht Bensberg , Kauber Straße 4
Kautsch oder Chaiselongue , nur gut
erhalten , zu kaufen gesucht . Zu¬
schriften B 352 WZ., W.-Biebrich

Verkäufe
Radio , Philipps Super , 400.-, zu verk.

Kindersportwagen wird evtl , in Zah¬
lung genommen . Zuschr . L412 WZ.
ild mit Rahmen, 90 : 120, 80.—, zu
verkaufen . Zuschriften H 131 WZ.

2 Öelbllder , schön , ohne Rahmen,
0,84 : 0,67, 1,06 : 0,80, für 200.- u. 250.-.
Zuschriften L5163 WZ.

berg Nr. 24

Geschäftsräume
Gaststätte , kl., gutbürgerl ., gutgeh .,

m. 11 Fremdenbetten , an tücht . solide
Fachleute krankheitshalber zu ver¬
pachten . Geräumige 3—4-Zim.-Wohn,
müßte zum Tausch vorh . sein , evtl,
auch kl. Landhaus . Bewerber m. etwa
10—15 Mill. erb . Zuschr . L400 WZ.

" | Rezepte für die Hausfrau|
- Mürbteig ohne Ei — keine Zaubereil

Man tauscht einfach das fehlende
Hühnerei durch das milchgeborene
Milei G aus . 1 gehäufter Eßlöffel
Milei G wird an Stelle eines Eies
verwendet . Das Milei löst man ein-
fach in Milch auf und gibt es dann

| zum Mehl . Aber messen Sie Milei G
löffelgenau ab . . . so reichen Sie
mit Milei länger und können man¬
ches Ei mehr einsparen 1

Verloren
Sias m. Sollt », v . Damenuhr verl . Geg.

g . Bel. abzug . Hallg . Str . 10, II., Iks.
Gold . Manscheftenknopf v. schwer-

verw . Soldaten auf d . Wege Karlstr .,
' Rheinstr ., Wilhelmstr . z. Deutschen

Theater verl . Wiederbringer erh . g.
! Bel. Abzugeb . Fundbüro , Friedrichstr.

1. Nappa -D.-Handschuh, dunkelbl ., im
Bahnhof , Wartesaal verl . Wieder¬
bringer erh . gute Belohnung . Abzug.
Fundbüro , Friedrichstraße

D.-Handschuhe , woll ., dunkelbl ., mit
3 rot . Streif , a . d . Oberfl ., am 27.
Sept . zwisch . Bad Schwalbach , Platte,
Langenseifen verl . ^ inzusenden an
Christ , Wiesbaden , Kastellstraße 3

Schimülze auf d. Wege Helenenstraße
am Dienstag verl . Geg . Belohnung
abzugeben Krissei , Helenenstraße 24

Kindermütze, grau m. grün. Streif , verl.
Abzug , geg . Bel. Goethestr . 2, III. Ik.

Schlüsselbund (2 Schlüssel ) am 28. 9.
vormittags verloren . Abzug , gegen
Belohnung auf dem Fundbüro

Wagendecke , braun, gez . O. R., In d.
Nacht v. 20. auf 21. in .d Rheingauef
Str. verloren . Geg . Bel. abzug . Kut-
scher Rübner , Niederwaidstraße 30,
Gartenweg . Telefon 25758

Handschuh, gestr ., braun mit roten
Karos , auf dem Wege von Langen¬
seifen nach Bad Schwalbach ver¬
loren . Gegen Belohnung abzugeben:
Karl Ickstadt , Bad Schwalbach,
Adolfstraße 39

| Geschäftsempfehlungen |
Einkellerungskartoffeln , zum Selbst-

abholen ab Waggon Westbahnhof.
Bestellungen werden angenommen.
Ernst Büttner , Wiesbaden , Weber-
gass 28, I., Tel . 25107

Massagen u. Fußpflege in fachmänn.
Ausführung . Klein , Jahnstraße 46

Flüssiger Klebstoff in 100-g -FI. für
Papier , Holz, Glas und gelacktes
Metall lieferbar an Wiederverkäufer
und Großverbraucher . Bestellungen
an Kalbfleisch , Eigenheimstraße 2

Erstklassige Austauschprodukte für:
Flüssige Seife , Fußbodenöl , Wasch¬
benzin , Petroleum zur sofortig . Lie¬
ferung an Großverbraucher . Bestel¬
lungen : Kalbfleisch , Eigenheimstr . 2

Apfelsaft , Apfelwein erhalten Sie von
Ihrem Obst in kürzester Frist herge¬
stellt in der Fruchtsaftkelterei A.
Göbel , Wiesbaden , Mauritiusstr . 12.
Telefon 22016 u 28354. Nähere Aus¬
kunft daselbst

Metallkunstwerkstätte Häuser, Fried¬
richstraße 10. Kleine Reparaturen
werden laufend angenommen.

Filmtheater ]
Jugendliche zugelassen

s Jugendliche v. 14—18 3. zugelassen

Vergrößerungen , Reproduktionen nach
Ihren Bildern in erstklassiger Aus¬
führung . Spezialität von Foto -Atelier
Teo Hies , Kranzplatz 5-6.

Denke dran bei jedem Schritt : Deine
Sohlen schützt ,,Soltit " l Soltit gibt
Ledersohlen längere Haltbarkeit , ver¬
hütet nasse Füße!

Kohlepapier Din A 4 in größeren Men¬
gen sof . lieferbar . Heinrich Schmitz,
Frankfurt/M ., Kaiserstr . 1. Tel. 23028/29

Walhalla : „Geliebter Schatz". 15, 17.20
20 Uhr. So . 13 Uhr

Thalia: „Paracelsus **. " 15.30, 17.45,
20 Uhr. So . 13.30 Uhr

llfa -Palast : „Der Biberpelz ". 14.30, 17,
19.45 Uhr.

Film-Palast : „Mädchen mit Prokura".
15.30, 17.45, 20 Uhr

Capitol : „Die Frau dos Anderen ".
15.30, 17.45, 20 Uhr

Apollo : „5000 Mark Belohnung ". 15.30,
17.45, 20 Uhr, So . 13 Uhr

Astorla : „Der Rebell " * 15.50, 17.45,
20 Uhr, So . auch 13.30 Uhr

Union : „Sein Sohn" *
Luna: „Der grolle König“ *
Olympia : „Die Jullka" **
Park-Lichtspiele Wiesbaden -Biebrich:

„Leidenschaft ", 20 Uhr
Römer-Lichtspiele Wiesbad .-Dotzheim:

„Das Recht auf Liebe"
Drel-Kronen-Llchtspiele W.-Schierstein:

„Sommerliebe"
Kurhaus-Lichtspiele Bad Schwalbach:

„Altes Herz wird wieder Jung"

Varlef* . |
Scala , Großvariete . Täglich , 19.30 Uhr,

Sensations -Gastspiel Thea Alba , die
einmal , große Attraktion am Variete.
Oskar Albrecht , einer der besten
deutschen Humoristen u. Plauderer.
Dandy Mery , sensationeller Ver¬
wandlungs -Luftakt ; Maria Iwana,
Schönheits -Elastikakt ; Yvory & Part¬
nerin , Billardkünstler ; Charlott &
Veronika , das herrliche Tanzpaar ; Trio
Balaguer , lustige Exzentriker ; Gerate
van Dyk, Akkordeon -Virtuose ; Heinz
Schenk , Deutschi . Jüngst . Filmstar-
Parodist . Sonnabend und Sonntag,
15.15 Uhr, Nachmittagsvorstellung.
Vorverkauf täglich ab 16 Uhr

Ausstellungen
Nassauischor Kunstverein , Wilhelm¬

straße 12. Ab Sonntag , 3. Oktober,
Eröffnung der neuen Schau : „West¬
deutsche Zeichner " . Es stellen aus:
Adolf Bode , Offenbach a . M., Otto
Coester , Düsseldorf , Leo Seb . Humer,
Düsseldorf , Aug . Oppenberg , Wesel,
Adolf Praeger , Köln, Rudolf Pudlich,
Düsseldorf , Paul Westerfrölke , Güters¬
loh 1. W. Ferner Prof . Hermann Gei-
bel , Darmstadt , Plaitik . Dauer der
Ausstellung vom 3. bis 25. Okt . 1943.
Besuchszeiten : werktags von 11—13
und 16—18.30 Uhr, sonntags 11—13
Uhr, montags geschlossen . Eintritt:
0.50 RM., für Angehörige der Wehr¬
macht 0.10 RM., für Mitglieder des
Kunstvereins frei

Versammlungen
Kriegerkameradschaft 1896 Wiesbaden.

Einladung . Der nächste Pflichtappell
findet am Sonntag , 3. Oktober , um
10.30 Uhr in der Gaststätte zum Luft¬
schutzhaus , Dotzheimer Str . 24, statt.
Tagesordnung : Wichtige Besprechun¬
gen Uebergabe der Kameradschaft
an den neuen Kameradschafts .ührer.
Es Ird erwartet , daß alle Karne
raden zur Stelle sind

Tiermarkt

| Tamdiverkehf |
Badewanne, emaill .,
Dampfkocher, suche
Gasbadcof., Bügel¬
eisen . L 125 WZ
Puppenwagen , gr.,
eleg ., suche Anzug,
Gr. 48, gut erhalt .,
Zimmerteppich od.
D.-Rad. L 109 WZ.

Abendkleid , schw.,
m. schw. Samtjacke,
gut erh., suche sch.
Wollkleid (42) od.
Kostüm. L 108 WZ.

Pumps, eleg ., dklbl.
m. rot. Schlangenl .-
Abs., sehr gut erh.,
Gröfje 36Vi; suche
Schuhe mit niedr.
Abs. Gr. Z6' /r od.

Kinderüberschuhe
Gröfje 31. Zuschrif¬
ten L 110 WZ.
Kommode, gut er¬
halt., suche kleinen
Ofen. Zuschriften
L 112 WZ.

Wollkleid , br., eleg .,
Gr. 42, bunt. Kleid,
suche eleg . schwarz.
Kleid. Zuschriften
L 113 WZ.

Sdineidernähmasch .,
Bodenkorblampe,

suche Bettumrand,
o. Vorleger , Spann-
?ardinanf.2Fenst.1,30 hoch), Wert¬
ausgleich. Ruf 21079

Kraft durdi Freude

Wanderung . Ortswaltung Mitte : Sonn¬
tag , 3. Oktober : Eppstein , Fischbach¬
tal , Schneidhain , Königstein , Fuchs-

- tanz , Altkönig , Reichenbachtal , König¬
stein . Marschzeit : 5' /- Stunden . Treff¬
punkt : 6.50 Hauptbahnhof.

Diedeutlche Arbeitsfront
Krefswaltung Wiesbaden . Alle Schaf¬

fenden besuchen die Ausstellung
üb . „Betriebliches Vorschlagswesen " .
Wir arbeiten mit , wir denken mitl
Im Paulinenschlößchen (Rundsaal ).
Geöffnet : wochentags v. 15—19 Uhr,
sonntags von 10—13 und 15—19 Uhr.
Eintritt frei ! Letzter Ausstellungstag:
Sonntag , 3. Oktober 1943.

Kurhaus— Theater
Kurhaus. Sonnabend , 2. Oktober . 16

Uhr : Konzert . Leitung : August König.
19.30 Uhr : ,,Heitere Musik zum
Wochenende ". Leitg. : O. Schmidtgen

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr: Konzert
Deutsches Theater . Großes Haus. Sonn¬

abend , 2. Okt ., 18.30—21.15, außer
St.-R., Pr. A: „Das Land des Lächelns"

Residenz -Theater . Sonnabend , 2. Okt.,
19—21.15, außer St.-R., Pr. II: „Eine
Frau hat sich verlaufen"

Immobilien
Garten oder Grundstück zu kaufen

oder pachten ges . Zuschr . L407 WZ.

Städtische Nachrichten

Schöne Ferkel zu verkauf . Karl Boiler,
Lindschied

Meldepflicht bei der Vermietung von Wohnungen und
Geschäftsräumen . In letzter Zeit habe ich festgesellt,
daß meine Anordnung über die Einführung einer Melde¬
pflicht bei der Vermietung von Wohn - und Geschäfts¬
räumen vom 23. September 1940 vielfach nicht beachtet
wird . Anscheinend sind die Vermieter zum Teil der
Meinung , daß sich infolge der Vorlage der Mietver¬
träge beim Wohnungsamt eine besondere Anmeldung
der Neuvermietung bei der Mietpreisbehörde erübrige.
Dies ist selbstverständlich nicht der Fall . Die Anmel¬
dung einer Neuvermietung hat vielmehr nach wie vor
noch bei der Mietpreisbehörde (Rathaus Wiesbaden,
Zimmer 40) auf dem vorgeschriebenen Formular , erhält¬
lich in den meisten Papiergeschäften , u. a . bei Hack,
Luisenplatz , zu erfolgen . Zur Vermeidung einer Be¬
strafung ist die Anmeldepflicht genau zu beachten.
Wiesbaden , den 27. September 1943

Der Oberbürgermeister
Preisbehörde auf dem Gebiet der Miet - und Pacht¬

bildung für Wohn - und Geschäftsräume

Amtliche Bekanntmachung

Zwergdackel (Hündin ), 2 J. alt , rasse¬
rein , zu verkaufen . Oberpostmeister
Jakob , Bad Schwalbach

Am 1. Oktober , von 7.30—12.30 Uhr; am 4. Oktober , von
7.30—12.30 Uhr und von 13—19 Uhr; am 5. Oktober , von
7.30—12.30 Uhr; am 6. Oktober , von 7.30—12.30 Uhr und
von 13—19 Uhr; am 7. Oktober , von 7.30—12.30 Uhr; am
8. Oktober , von 7.30—12.30 Uhr und von 13—19 Uhr; am
11. Oktober , von 13—19 Uhr und von 20—0.30 Uhr; am
12. Oktober , von 7.30—12.30 Uhr; am 13. Oktober , von
7.30—12.30 Uhr und von 13—19 Uhr; am 14. Oktober , von
7.30—12.30 Uhr; am 15. Oktober , von 7.30—12.30 Uhr und
von 13—19 Uhr, findet in W.-Dotzheim , W.-Frauenstein,
Georgenborn , und am 22. Oktober , von 8—15.30 Uhr,
am 29. Oktober , von 8—15.30 Uhr, im Rambach - und
Sichtertal Gefechtsschießen der Wehrmacht statt . Das
gefährdete Gelände ist an den Hauptwegeeinmündun¬
gen durch Posten der Wehrmacht Vs Stunde vor Beginn
bis Vs Stunde nach Beerdigung der Schießübungen ab¬
gesperrt . An alle Fußgänger , Waldarbeiter , Holzsamm¬
ler usw . ergeht die Mahnung , vorsichtig zu sein und
den Weisungen der absperrenden Posten unbedingt
Folge zu leisten . Wer gegen das , durch die Aufstellung
der Absperrposten erkennbare Verbot des Betretens
des zum Militärübungsplatz erklärten Geländes ver¬
stößt , setzt sich nicht nur einer Gefahr für Leib und
Leben aus , sondern hat auch gerichtliche Bestrafung
zu erwarten.
Wiesbaden , den 27. September 1943

Der Polizeipräsident : gez. Frhr. von Gablenz
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